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GchlußmttSchmachundSchan - e

Mfäjlfltiö verliitzl Völkerbund und Abrüstungskonferenz - Auflösung des Reichstags - Kanzler und veichsregiernug rufen ihr Volk auf
zu Volksabstimmung und Neuwahl - Hitler sprich! zur ganzen Well - Lestürzung in allen Slaalen über den mannhaften deutschen Schritt

Berlin , 15 . Oktober. Angesichts der demütigenden und ent¬
ehrenden «Zumutungen der anderen Mächte auf der Genfer Abrüstungs¬
konferenz hat die Reichsregierung heute beschlossen , an den Verhand¬
lungen der Abrüstungskonferenz nicht mehr teitzunehmen . Gleichzeitig
wird die Reichsregierung den Austritt des Deutschen Reiches aus dem
Völkerbund anmelden . Um dem deutschen Volke Gelegenheit zu geben,
selbst zu den Schicksalsfragen der deutschen Nation Stellung zu nehmen ,
wird der Deutsche Reichstag durch Verordnung des Reichspräsidenten
vom 14 . Oktober aufc elöst und Neuwahlen zum 12. November 1933 an¬
beraumt.

An das deutsche Volk !
Der Ausruf des Kanzlers au das deutsche voll!

Erfüll » von dem aufrichtige» Wunsche , das Werk des
friedliche« inneren Wiederaufbaues «nseres Volkes , seines
politische » und wirtschaftlichen Lebens dnrchznführen. habe «
sich ehemals deutsche Regierungen im Vertrauen ans die Zu¬
billigung einer würdigen Gleichberechtigung bereit erklärt,
in den Völkerbund e,«zutreten und an der Abrüstungskon¬
ferenz teilznnehmen .

Deutschland wurde dabei bitter enttäuscht .
Trotz unserer Bereitwilligkeit , dir schon vollzogene deut¬

sche Abrüstung wenn nötig jederzeit bis znr letzte« Konse¬
quenz sortznsühren, konnten sich andere Regierungen nicht
znr Einlösuna der von ihnen im Friedensvertrag nnter-
sch » iebenen Znückierungen entschließe « .

Durch die bewußte Verweigerung einer wirklichen
moralischen und sachlichen Gleichberechtigung Deutsch¬
lands wurden das deutsche Volk «nd feine Regierun¬
gen immer wieder ans das schwerste aedemütigt .
Nachdem sich die Reichsregierung nach der am 11. Dezem -

ber 1932 ausdrücklich festgeiegten deutschen Gleichberechti¬
gung neuerdings bereit erklärt hatte , an den Verhandlun¬
gen der Abrüstungskonferenz wieder teilzunehmen , wurde
nunmehr durch die offiziellen Vertreter der anderen Staaten
in öffentlichen Reden und indirekten Erklärungen an den
Reichsautzenminister und unsere Delegierten mitgeteilt . daß
dem derzeitigen Deutschland diese Gleichberechtigung zurzeit
nicht mehr zugebilligt werden könnte .

Ta die deutsche Reichsregiernng in diesem Vorgehen eine
ebenso entehrende wie diskriminierende Entwürdigung des
deutschen Volkes erblickt , steht «e stch außerstande, unter
solchen Umständen als rechtlose «nd zwcitklasstge Nation
noch weiterhin a« Verhandlungen teilznnehmen . die damit
nnr z« neuen Diktate« führen könnten.

Zudem die Dentsche Reichsregiernng daher ernent
ihren unerschütterlichen Friedenswillen bekundet , er¬
klärt ste angestchts dieser demütigenden und entehren¬
den Zumutungen , zu ihrem tiefste» Bedauern die Ab-
rüftungskonserenz verlaßen zu müsten . Sie mntz des¬
halb auch ihren Austritt ans dem Völkerbund au-

melden.
Sie legt diese ihre Entscheidung , verbunden mit einem

neuen Bekenntnis sür eine Politik aufrichtiger Friedens¬
liebe und Verständigungsbereitschaft , dem deutschen Volke
zur Stellungnahme vor und erwartet von ihm eine Bekun¬
dung gleicher Friedensliebe und Friedensbereitschaft, aber
auch gleicher Ehrouffaffnng und gleicher Entschlossenheit.

Ich habe daher als Kanzler oes Deutschen Reiches dem
Herrn Reichspräsidenten vorgeschlagen , zum sichtbaren Aus¬
druck des einmütigen Willens von Regierung und Volk diese
Politik der Reichsregierung der Nation zur Volksabstim¬
mung vorzulegeu. den Deutschen Reichstag auszulösen , um
dem deutschen Volke damit die Gelegenheit zu bieten , jene
Abgeordneten zu wählen , die als beschworene Repräsentanten
dieser Politik des Friedens und der Ehrenhaftigkeit dem
Volke die Garantie einer unentwegten Vertretung seiner
Jvicresien in diesem Sinne zu geben vermögen .

Als Kanzler des deutschen Volkes und Führer der natio-
nalsozialistischeu Beweg ««« bin ick überzeugt, baß die ganze

Nation geschlosten wie ei« Mann hinter ei« Bekenntnis «nd
einen Entichlnß tritt , die ebenio kehr der Liebe z« unserem
Volk «nd der Achtung vor seiner Ehre entspringen wie auch
der Ueberzenaung. daß die für alle io notwendige endliche
Weltbekriednng nur erreicht werden kan« , wenn die Bearisse
Sieger «nd Besiegte abgelöft werden vom der edleren Anf-
sassnng der gleichen Lebensrechte Aller .

gez. Adolf Hitler .

Ausruf der veichsregierung an das
deuksche Volk!

Die Reichsregierung hat an das deutsche Volk folgenden
Aufruf gerichtet .-

Die Dentsche Reichsregiernng «nd das dentsche Volk sind
sich einig in dem Wille « , eine Politik des Friedens , der Ver¬
antwortung und der Berständignng zn betreibe« als Grund¬
lage aller Entschlüße und jeden Handelns .

Die dentsche Regierung nnd das dentsche Volk lehne» da¬
her die Gewalt als ein «»längliches Mittel znr Behebung
bestehender Differenzen innerhalb der bestehenden Staaten¬
gemeinschaft ab.

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk erneuern
das Bekenntnis jeder tatsächlichen Abrüstung der Welt freu¬
dig znznstimme« mit der Versicherung der Bereitwilligkeit »

auch das letzte dentsche Maschinengewehr zu zerstören und
den letzte « Mann ans dem Heere zu entlaste« , insofern sich
die andere« Völker zn gleichem entschließen.

Die dentkche Regierung und sa3 dentsche Volk verbinden
stch in dem aufrichtigen Wunsch , mit den anderen Nationen
einschließlich aller unserer früheren Gegner im Sinne der
Ueberwinbnng ber Kriegspsychose und zur endliche« Wieder¬
herstellung eines aufrichtigen Berhältnistes nniereinander .
alle vorliegenden Frage « leidenschaftslos aus dem Wege von
Verhandlungen prüfen und löse« zn wollen .

Die dentsche Regierung «nd das deutsche Volk erkläre»
sich daher auch jederzeit bereit, durch den Abschluß kontinen¬
taler Nichtangriffspakte ans längste Sicht de« Frieden Euro¬
pas i .cherznstellen . seiner wirtschaftlichen Wohlfahrt zn diene«
«nd am allgemeinen kulturellen Neuausbau teilznnehmen .

Die dentsche Regierung und das deutsche Volk sind er¬
füllt von der gleiche « Ehraussastung. daß die Zubilligung der
Gleichberechtigung Deutschlands die unumgängliche mora¬
lische »nd sachliche Voraussetzung tür jede Teilnahme un¬
seres Volkes und seiner Regierung an internationalen Ein¬
richtungen «nd Verträgen ist.

Die Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk sind
daher eins in dem Beschlüsse, die Abrüstungskonferenz zu
verlosten und aus dem Völkerbund auszuscheiden , bis dieie
wirkliche Gleichberechtigung unserem Volke nicht mehr vor¬
enthalten wird.

Die Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk sind
entschloffen. lieber jede Not, jede Verfolgung und jegliche
Drangsal auf sich zu nehmen , als künftighin Verträge zu
unterzeichnen, die für jeden Ehrenmann und sür ledes ehr -
liebende Volk unannehmbar sein müssen , in ihren Folgen
aber nur zu einer Verewigung der Not und ves Elends des
Versailler Bertragszuftandes »nd damit z um Zusammen¬
bruch der zivilisierten Staatengemeinschaft führen würben .

Die Deutsche Reichsregiernng und das deutsche Volk
haben nicht den Willen, an irgendeinem Rüstungswettlauf
anderer Nationen teilzunehmen. Sie fordern nur jenes
Maß an Sicherheit, das der Nation die Ruhe und Freiheit
der friedlichen Arbeit garantie - r . Die Deutsche Reichsregie¬
rung und das deutsche Volk sind gewillt, diese berechtigten
Forderungen der deutschen Nation auf dem Wege von Ver¬
handlungen und durch Verträge sicherzustellen .

Die Reichsregierung richtet an das deutsche Volk »ie
Frage : Billigt das dentsche Volk die ihm hier vorgelegte
Politik seiner Reichsregiernng und ist es bereit , diese als
den Ausdruck seiner eigenen Auffassung «nd »eines eigenen
Willens zn erkläre« «nd stch feierlich z» ihr z« bekennen?

Des Kanzlers große Rede
Ser Sender lrägl sie in die ganze Weit

Mein deulfches Volk!
Als im November 1918 in ve . rrauensvoller Gläubigkeit

au » die in den 14 Punkten Wilsons niedergelegten Zusiche¬
rungen das deutsche Volk die Waffen lenkte , fand ein unseli¬
ges Ringen lein G de , für das wohl ein - elne Staatsmänner ,
aber sicherlich nicht die Völker verantwortlich aemacht werden
konnten . Das deutsche Volk hat nur deshalb so heldenmütig
qefochten weil es heilig überzeugt war zu Unrecht anaearif -
kn nnb zu Recht im Kampfe ' ein . Von der Größe der
Opfer , die es damals säst nur aus sich allein gestellt , bringen
mußte , hatten die anderen Rationen ' aum eine Vorstellung ,
Nock niemals hat <• » Besiegter sich io redlich bemüh ! an der
Heilung der Wunden seiner Gegner mitznhelsen , wie das
deutsche Volk in den langen Fab n der Ersüllnna der ihm
aufgebürdeten Diktate . Wenn alle diese Opfer zu keiner

irklichen Beiriediauna der Vö :r ihren konnten , dann
laa es nur am Wesen eines Be ' aaes der in dem Versuche
der Verewigung der Bearisse Sieaer nnd Besiegter Haß
und Feindschaft oe ewigen mußte . Die Völker hätten mit
Recht erwarten dürfen , daß aus ' ic .cm größten Kriege die
Lehre qezogen worden wäre , wie we - ia besonders für

europäischen Nationen die Größe der Ovier zur Größe des
möglichen Gewinnes im richtigen Verhältnis steht.

Als daher in diesem Vertrage dem deutschen Volke die
Zerstörung seiner Rüstungen zur Ermöglichung einer allge¬
meinen Weltabrüstung auferlegt wurde , glaubten Un-äblige,
daß darin nur das Zeichen für das Umsichgreifen einer er¬
lösenden Erkenntnis zu sehen wäre Das deutsche Volk hat
seine Waffen zerstört. Bauend auf die Vertragstreue seiner
ehemaligen Kriegsgegner hat es dre Verträge in geradezu
fanatischer Treue erfüllt Zu Wasser , zu Lande und in der
Luft wurde ein unermeßliches Kriegsmaterial abgerüstet,
zerstört und zertrümmert . Jetzt konnte das deutsche Volk
erwarten , daß schon aus diesem Grunde die übrige Welt
ihr Versprechen ?o einlösen würde wie das deutsche Volk
an der Einlösung der eigenen Vertragspflicht tätig war.
Anderthalb Jahrzehnte lang har das deutsche Volk gehosst
und gewartet, daß bas Ende des Krieges endlich auch das
Ende des Haffes und der Feindschaft wäre . Allein der Zweck
des Friedensvertrages von Versailles schien nicht der zu kein
der Menschheit Frieden zu geben , als vielmehr sie in nnend-
iichem Haß zu erhalten Die Folgen konnten nicht a »s-
bleiben . Wenn das Recht endgültig der Gewalt iveicht »vird
eine dauernde Unsicherheit den Ablaus aller normalen Funk.
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turnen im Völkerleben stören unb hemmen . ES ist kein Zu¬fall . daß nach einer auf so lange Zeit künstlich hinausge-
zogene Erkrankung der Menschheit gewiffe Folgen in Er-
scheinung treten müssen. Was hatte aber der Weltkrieg dannüberhaupt für einen Sinn , wenn die Folgen nicht nur fürdre Bestegten , sondern auch für die Sieger nur in einer end¬losen Reche wirtschaftlicher Katastrophen in Erscheinungtraten ? Unter den Auswirkungen des Friedensvertragesund der dadurch bedingten allgemeinen Unstcherheit hatteam meisten Deutschland zu leiden . Die Zahl der Erwerbs¬losen stieg auf ein Drittel der normal im Erwerbsleben derNation stehenden Menschen.

das heißt, daß in Deutschland «uter Einrechnung der
Familienmitglieder AI Millione« von 80 Millionen ohnejede Existenz einer ansstchtslose « Zukunft entgegen,

ginge«.
Eines der ältesten Kulturländer der heutigen zivilisier-ten Menschheit stand mit über 6 Millionen Kommunisten amRande einer Katastrophe, über die nur der blasierte Unver¬stand hinweg zu sehen vermag. Wäre erst der rote Aufruhrals Feuerbrand über Deutschland hinweggebraust, so würdeman wohl auch in den westlichen Kulturländern Europas

einsehen gelernt haben , daß es nicht gleichgültig ist , ob amRhein und an der Nordsee die Vorposten eines revolutio¬nären asiatischen Weltreiches stehen, oder friedliche deutscheArbeiter in aufrichtiger Verbundenheit mit den übrigenVölkern europäischer Kultur in redlicher Arbeit sich ihr Brotverdienen wollen.
Indem die nationalsozialistische Bewegung

Deutschland vor dieser drohenden Katastrophe zurückgeriffenhat , rettete sie nicht nur das deutsche Volk , sondern erwarb
sich auch ein geschichtliches Verdienst um das übrige Europa.Diese nationalsozialistische Revolution verfolgte nur das
eine Ziel :

Wiederherstellung der Ordnung im eigene « Bolk.« chaffnna von Arbeit und Brot für «nsere hungern¬
den Maste «. Proklamation der Begriffe Ehre. Treue
und Anständigkeit als dfr Elemente eines stttlich
höchstsenden Volkes, ein Ziel , das andere« Völkern
keine» Schaden znfügen kau«, sondern höchstens

allgemein nütze«.
Diese Bewegung verpflichtete sich der Aufgabe , ohne Ansehen
der Person Treue . Glauben und Anständigkeit wieder in
ihre Rechte zu setzen.

Seit 8 Monaten führen wir einen heroische» Kampf ge,
gen kommunistische Bedrohung unseres Volkes. Der Ver¬
rohung unserer Kultur , Zersetzung unserer Moral , der Ver¬
leumdung von Gott und Abkehr von der Religion haben wir
ein Ende gefetzt . Unser Kampf gegen die Not der Arbeits¬
losigkeit und kür die Rettung des deutschen Bauern war
nicht erfolglos. Im Zuge eines Programms , für besten
Durchführung wir vier Jahre rechneten , sind in knapp acht
Monaten von 6 Millionen Arbeitslosen über 2% Millionen
wieder einer nützlichen Produktion zugesührt worden. Der
beste Zeuge für diese ungeheure Leistung ist das deutsche
Volk selbst . Es wird der Welt beweisen , wie stark es hinter
seiner Regierung steht, die kein anderes Ziel kennt , als durch
werktätige Arbeit und gesittete Kultur an dem Wiederauf¬
bau einer glückhaften Ideenwelt mitzuhelfen.

Diese Welt, von der wir nnr wünschen , daß. sie «ns fried¬
lich arbeite« laste« möge, verfolgt uns seit Monate » mit
einer Flut von Lügen «nd Verleumdungen. Während sich in
Deutschland eine Revolution vollzog , die nicht wie die fran¬
zösisch» oder russische Hekatomben von Menschen abschlachtete,
die in keiner Weise mordete, die nicht, wie der Kommuneauf¬
stand in Paris oder wie die roten Revolutionen in München
und Ungarn unzählige Werte vernichtete , nicht ein einziges
Schaufenster geplündert und kein Geschäft geschädigt hat, ver¬
breiteten ühe.twplleni ^ Hetzer GrLNeftMchriHfe«, die nur mit
den von den gleichen Elementen verbretteten Lügen zu Be¬
ginn des Weltkrieges verglichen werben können . Zehntan ,
sende von Amerikaner» Engländer «nd auch Franzosen sind
in diesen Monate« in Deutschland gewesen nnd konnte « mit
eigenen Ange« die Feststellung treffe«, daß es kein Land der
Welt gibt , in dem mehr Rnhe «nd Ordnung herrscht als im
heutige» Deutschland, daß allerdings vielleicht auch in keinem
Lande der Welt ein schärferer Kampf gegen diejenigen ge¬
führt wurde, die als verbrecherische Elemente glauben, ihre
Instinkte zu ungunsten ihrer Mitmenschen frei austoben
lasten zu können . Diese und ihre kommunistischen Helfers¬
helfer sind es , di- sich heute als Emigranten bemühen , ehr¬
liche und anständige Völker gegeneinander zu hetzen.

WaS würde die Welt wohl über Deutschland sagen , wenn
wir zugunsten einer Person , die das Reichstagsgebäude in
Brand setzte, eine Untersuchungskomööie aufführen ließen,
die nur den Zweck haben könnte , die britischen Minister un¬

ter den Terror eines solchen Hallunke« zu stellen.Wir find tief traurig bei dem Gedanken , daß durch solche
Methoden Völker verhetzt und entfremdet werden, von denen
wir wissen, daß sie innerlich turmhoch über diesen Elementen
stehen, Völker, die wir achten wollen und mit denen wir in
aufrichtiger Freundschaft zusammenleben möchten.

Es ist diese« verderbliche « und minderwertige« Sub¬
jekte« gelungen, in der Welt eine Psychose hervor»«-
rnfe«, deren innere krampfhafte hysterische Zwiespäl¬

tigkeit geradezu klassisch anfgezeigt werden , kann.
Dieselben Elemente, die auf der einen Seite über die Unter¬
drückung und Tyrannisierung des armen deutschen Volkes
durch die Nationalsozialisten jammern , erklären auf der an¬
deren Seite mrt Unversrorenheit , daß die FriebenSerklärun -
gen Deutschlands keinen Wert hätten, weil sie nur ein paar
Nationalsozialisten oder gar nur der Reichskanzler auS -
sprächen, während im Volke ein wilder Kriegsgeist tobe . So
ist eö :

Nach Bedarf wird das bentsche Bolk bald als bedau¬
ernswert , ««glücklich «nd unterdrückt, bald aber als

brntal nnd angrissswütig der Welt vorgeftellt.
Ich faste es als Zeichen einer edleren Gerechtigkeit auf, daß
der französische Ministerpräsident Daladier in seiner letzten
Rede Worte im Geiste eines versöhnlicheren Standpunktes
gefunden hat . für die ihm Millionen Deutsche innerlich dank¬
bar sind.

Das nationalsozialistische Dentschland hat keinen an¬
dere« Wunsch, als den Wettlanf der enropäifcken Völ¬
ker wieder auf die Gebiete hinznlenken, auf denen es
der ganzen Menschheit in der edelsten » gegenseitige »
Rivalität ««erhörte Güter der Zivilisation , der Kultur
und der Knnst gegeben hat, die das Bild heute berei¬

chern «nd verschönern .
Ebenso nehmen wir voller Bewegtheit von der Versicherung
Kenntnis , daß die französische Regierung unter ihrem jetzi¬
gen Chef nicht beabsichtigt, bas deutsche Bolk zu kränken ober
zu demüttgen.

Wir sind ergriffen bei dem Hinweis auf die leider nur
zu traurige Wahrheit, daß diese beiden große« Völker so
oft in der Geschichte das Blut ihrer besten Jünglinge und
Männer aut den Schlachtfeldern geopfert haben.

Ach spreche im Namen des ganzen deutschen Volkes,
wen« ich versichere, daß wir alle »o« dem anfrichtige«
Wunsche erfüllt stnd. eine Feindschaft anszntilgen . die
in ihre« Opfer« z« keinem Verhältnis steht z« irgend

einem mögliche« Gewinn.Die Geschichte der letzten 150 Jahre sollte doch in all ihrem
wechselvollen Verlauf die beiden Völker über bas eine be¬
lehrt haben, daß bei allem Bluteinsatz irgend welche Vorteile
nicht möglich stnd. Als Nationalsozialist lehne ich es mit
all meinen Anhängern, aus unseren nationalsozialistischen
Prinzipien heraus ab . Menschen eines freien Volkes, die uns
doch nicht lieben werden, mit Blut und Leben derer zu be¬
kämpfen , die uns lieb und teuer sind . Es würde ei« gewal«
tiaes Ereignis kür die ganze Menschheit sein, wen« die bei¬
den Völker Europas für immer die Gewalt auS ihrem ge-meiniame« Leben verdammen würde«. Das bentsche Volk
ist daz« bereit! Indem wir freimütig die Rechte geltend
machen, die uns nach den Verträgen selbst gegeben sind , will
ich aber genau so freimütig erklären, daß es darüber hinaus
zwischen den beiden Ländern keine territorialen Konflikte
mehr für Deutschland gibt . Wenn der französische Minister¬
präsident aber fragt , warum denn die deutsche Äugend mar¬
schiere und in Reih und Glied antrete , bann nicht» «m gegen
Frankreich zu demonstriere«, sondern «m jene politische Wil-
lensbildung zu zeige« «nd zu dokumentieren, die zur Nie¬
derwerfung des Kommunismus notwendig war «nd zur
Niederhaltnng des Kommunismus notwendig sein wird.Es gibt in Deutschland nur einen Waffenträger und dies ist
die Armee, und es gibt umgekehrt für .die nationalsozialisti¬
schen Organe mftr einen Feind und dies ist der Kommunis¬
mus . De Welt muß sich aber damit abfinden, daß das
deutsche Volk für seine innere Organisation zur Bewah¬
rung unseres Volkes vor dieser Gefahr diejenigen Formenwählt, die allein einen Erfolg garantieren können .Wenn die übrige Welt sich in unzerstörbaren Festungen
verschanzt , ungeheuere Flugzeuggeschwader baut . Riesen¬
tanks konstruiert, enorme Geschütze baut, kann sie nicht von
einer Bedrohung reden, weil deutsche Nationalsozialisten
waffenlos in Kolonnen marschieren und damit der deutschen
Volksgemeinschaft sichtbaren Ausdruck und wirksamen Schutz
verleihen. Wenn aber weiter der französische Ministerpräsi¬dent die Frage erhebt, warum das deutsche Volk Waffen
fordere, die es doch später beseitigen müsie . so liegt hier ein
Irrtum vor.

Das deutsche Bolk und die deutsche Regiernng haben
überhanpt nicht Waffe «, sondern Gleichberechtigung ge¬

fordert .

Dtc% i «wjiiitoföiijoa
| Ein heiterer Roman von Anton Schwab |

41 )
Irene sieht auf die Mutter , die in tiefem Sinnen

dasitzt.
„Mama . . . du wolltest mit Lolott nach Mainland

fahren ? "

„Ja ! Von dort sollte sie nie zurückkommen!
"

„Mama , wie meinst du das ? "

„Ich hätte sie irgendwo untergebracht , hätte ihr erzählt ,
daß es auf Sir Butlers Wunsch sei , hätte sie vielleicht dort
verheiratet . Und ich will das heute noch ! Sie muß von
hier fort ! "

Irene nickt der Mutter zu . Ihr schmerzt der Kopf,
sie ist nicht fähig, einen festen Gedanken zu fassen .

„Es . . . muß . . . etwas . . . geschehen !
"

6. Bei den Schatzsuchern
Lobby hat eben Kitty seine Liebe erklärt .
Und es hat dem Mädel weh getan , als sie ihm einen

Korb geben mußte .
„Sie sind ein guter Junge , Lobby , ein prachtvoller

Kamerad . . . aber zum Heiraten langt es nicht ! "

„Wirklich nicht . Kitty ? " hat Lobby traurig geantwortet .
„Schluß für heute ! " sagt er und mimt gute Laune .

„Wir unterhalten uns in einem Jahr noch einmal drüber .
„Ganz unverbindlich . Lobby ! "

„ Selbstverständlich ! Adieu , Kitty . die Arbeit ruft ! "

Und draußen ist er , steigt pfeifend die Treppen hin¬
unter . er muß pfeifen, denn es ist ihm ganz erbärmlich
zumute , und so sehr er sich Muhe gibt , sich zusammenzu¬
reißen . es will nicht recht aehen.

So ein Mädel ! denkt er . So ein Prachtmädel ! Und
nicht für dich , Lobby ?

Ach was ! sagt er sich wieder. Gibt genug Mädels auf
der Welt, eine immer hübscher wie die andere !

Schließlich langt er unten bei Poulson an .
„Pat . . . ich bin sehr unglücklich ! "

Poulsckn horcht auf . Das war ein echter Herzenston ,
eine Klage , die an sein Ohr drang .

„Kitty hat dir einen Korb gegeben? Und daS geht dir
wohl nahe , Lobby ? "

„Kann es nicht bestreiten , Pat ! Die Kitty . . . so ein
Mädel ! Das soll einem nicht nahegehen ? Sich nun vor¬
stellen. irgend einem fällt das Herz zu , der das Pracht¬
mädel überhaupt nicht verdient ! Ach , Pat . . . gib mir zur
Beruhigung eine Flasche Porter von der besonderen Sorte
aus deinem Privatschrank ! "

Pat folgt der Aufforderung .
„ Da . . . stärke dich aus deinen Schmerz ! "
„Du bist eine gefühllose Seele , Pat ! "
„Was ? " braust Pat auf . „ Ich gefühllos ? Ich kann so

etwas beurteilen . Als ich die Anna Veltham liebte und als
sie mir einen Korb gab, da habe ich mir das Leben nehmen
wollen ! "

„Wirklich , Pat ? so romantisch warst du ? Aber du hast
es nicht getan ? "

„Sonst stünde ich nicht vor dir . alter Sohn ! Konnte
mich nicht über die Todesart schlüssig werden . Wasser war
mir zu kalt und dann habe ich schon damals nicht sehr
für Wasser geschwärmt. Beim Schießen knallts und das
erschreckt mich so ! "

„Aufhängen , Pat . . . Aufhängen ! "
Entrüstet sieht ihn der Braumeister an .

„Du redest als wenn dus verstündest . Laß dir von einem
alten erfahrenen Mann sagen, du Schaufensterzertrüm -
inerer , daß man da keine Luft mehr kriegt ! "

„Auch wieder recht ! Also die Anne Veltham hat einen
mderen geheiratet ? "

„ Hat sie ! Einen unmöglichen Menschen! Denke dir . der
trank kein Glas Porter , der rauchte keine Pfeife , keine
Zigarre , der war Vegetarianer ! Das war überhaupt kein
Mensch ! Und der ist auch schon zehn Jahre tot und nun

Wenn die Welt beschließt, das sämtliche Waffen bis zum letz¬
ten Maschinengewehr beseitigt werden: wir sind bereit, so¬
fort einer solchen Konvention beizutreten ! Wenn di« Welt
beschließt, daß bestimmte Waffen zu vernichten sind; wir find
bereit, auch auf sie von vornherein zu verzichten ! Wen« aber
die Welt bestimmte Waffen jedem Volk zubilligt, find mir
nicht bereit, uns grundsätzlich als minderberechngtes Bolk
davon ansschlicßeu z« laste«. Wenn wir dies unserer Ueber-
zeugung entsprechend ehrenhaft vertreten , sind wir für die
anderen Völker anständigere Partner , als wenn wir gegen
die Ueberzeugung entehrende, demütigende Bedingungen
annehmen.

Die früheren deuffchen Regierungen sind einst vertrauens¬
voll in den Völkerbund eingetreten in der Hoffnung, in ihm
ein Forum zu ftnden für einen gerechten Ausgleich der
Bölkerintereflen und aufrichtige Versöhnung, vor allem aber
der früheren Gegner. Dies setze aber voraus , die Anerkeu»
nung der endgültige« Gleichberechtigung des deutsche« Vol¬
kes. Unter derselben Voraussetzung erfolgte ja auch ihre
Teilnahme an der Abrüstungskonferenz.

Die Deklassternng z« einem nicht gleichberechtigte«
Mitglied einer solchen Jnstitntio « oder Konferenz ist
für eine ehrliebende Nation von 85 Millione « Men¬
sche» «nd eine nicht minder ehrlievende Regiernng

eine ««erträgliche Demütigung .
Die Sicherheit Deutschlands ist kein geringeres Recht alS

die Sicherheit der anderen Nationen . Wenn der englische
Minister Baldwin es als selbstverständlich hinstellt, daß Eng¬
land unter Abrüstung nur die Abrüstung der höher gerüste¬
ten Staaten gleichlautend mit der Abrüstung Englands bis
zu einem gewissen gemeinsamen Niveau verstehen kann,dann wäre es unfair . Deutschland mit Vorwürfen zu über¬
häufen. wenn es am Ende als gleichberechtigtes Mitglied in
der Konferenz dieselbe Auffassung auch für sich vertritt .

Es kann aber in dieser Forderung Deutschlands «ber-
hanpt keine Bedrohnng der übrigen Mächte liege «.

Denn die Verteidigungsanlagen der anderen Völker sind ja
gegen schwerste Angrifsswaffen gebaut, während Deutschland
keine Angriffswaffen, sondern nur jene Verteidigungswas-
ken fordert , die auch in Zukunft nicht verboten, sondern
nur jene Verteidigungswaffen fordert , die auch in Zukunft
nicht verboten, sondern sämtlichen Nationen gestattet sind.

Auch hier ist Dentschland von vornherein bereit, sich
zahlenmäßig mit einem Minimum z« begnüge «, das in
keinem Verhältnis steht znr gigantischen Rüstung der
Angriffs - »nd Verteidigungswaffen unserer früheren

Gegner
Die bewußte Deklassierung aber unseres Volkes, die darin
liegt, daß man jedem Bolk der Welt ein selbstverständliches
Recht zubilliat. das nur uns allein vorenthalten wird,

empfinde« wir als die Berewignng einer Diskrimi -
niernna . die für «ns unerträglich ist .

Ich habe schon in meiner Friedensrede im Mai erklärt , daß
unter solchen Voraussetzungen wir zu unserem Leidwesen
auch nicht mehr in der Lage sein werden, dem Völkerbunde
anzugehören oder an internationalen Konferenzen teilzu-
netzmen.

Es ist für «nS als Vertreter etneS ehrlichen Volkes «nd
eines ehrliche« Achs unmöglich , a« Anftitutione« teilznneh-
men unter Voraussetzungen, die nur für einen Unehrlichen
erträglich sind. Es konnte unseretwegen einst Männer geben ,die auch unter einer solchen Belastung glauben mochten, an
internationalen Abmachungen tetlnehme« zu können . ES
ist belanglos zu prüfen , ob sie selbst die Besten unseresVolkes waren , aber sicher ist . daß hinter ihnen nicht daS
Beste unseres Volkes stand.

Die Welt kann aber nur ein Anteresse daran besitzen ,mit den Ehrenmänner « «nd nicht mit de« Fragwürdi¬
gen eines Volkes im «erhandeln, mit dielen «nd »ich«

mit anderen Verträge abznfchlietzen.
Denn der Geist einer Konferenz kann nur der einer auf¬

richtigen Verständigung fein oder der Ausgang all dieser
Versuche ist von vornherein zum Scheitern verurteilt

Andem wir ans den Erklärungen der offiziellen Vertre¬
ter einer Reihe von Großstädte« entnommen haben , baß
von ihnen an eine wirkliche Gleichberechtiaug Deutschlands
znr Zeit nicht gedacht wird , ist es diesem Deutschland zur
Zeit auch nicht möglich, sich weiterhin in einer so unwürdi¬
gen Stellung anderen Völker« auf, «drängen.

Die Drohnnge« mit Gewalt könnten in ihrer Ver¬
wirklichung nnr Rcchtsbrüche lein.

Die Regierung ist überzeugt, daß der Appell a« das ganze
deutsche Volk der Welt beweisen wird , daß unsere Frtedeus -
sehnsucht und unser Ehrgefühl Frtedenssehnsucht und Ehr¬
gefühl des ganzen deutschen Volkes sind .

lebt Anne Whister mit ihrer Tochter Jonny ruhig und
still ihre Tage ! "

„ Eine Tochter hast du auch ? "
„Die Anne hat sie . . ."
»Ist sie hübsch ? "
„Bildhübsch! Ein reizender Kerl ! "
„Pat ! " sagt Lobby mit Ueberschwang. „ Ich heirate die

Jonny ! Jawohl , ich heirate sie ! "
Poulson zieht die Brauen hoch und mustert Lobby.

„Trinke , mein Junge ! Trinke , damit du wieder lichte
Momente kriegst."

Dann fährt er ' in plötzlich ausbrechendem Zorn fort .
„Damned nochmal ! Da habe ich ein Riesenglück gehabt,

daß ich die Anne nicht gekriegt habe, weil ihr mein Dick¬
schädel nicht gefiel , da habe '

ch Glück gehabt , daß die Anne
ein anderes Opfer bekam, dem sie das Leben vielleicht
sauer machen konnte, daß er vielleicht aus Gram Rohkost
aß ! Und da konnte ich lachen und mir die Hände reiben
und du Trottel . . . du bildest dir ein . . . du erwischst nun
in dem Mädel das große Los ? Das laß dir von mir sagen :
im Anfang da sind sie alle so süß und nett und lieb ! "

„Das kannst du doch nicht sagen, lieber Pat ! Du warst
ja nie verheiratet ! Ich will mir die Jonny anschauen ! Ja -
woll, das will ich und du wirst die Bekanntschaft ver¬
mitteln ! "

„Die Jonny '
,, spottet Poulson . „Muß es doch gleich die

Jonny sein? Geh doch zu Alfred Wanders und laß dir die
Adresse von der dreistöckigen Hausbesitzerin sagen ! Ja¬
wohl ! Heirate die ! Die hat Geld ! Nicht bloß Schillinge !
Bei der zählt es nach Pfunden ! "

„Geld brauche ich nicht . Das habe ich selber ! "
Poulson horcht auf und sieht Lobby nachdenklich an .

„Geld hast du selber? Hm, mein Junge , das habe ich mir
ja bald gedacht , als du dem Baxter die 500 Pfund gezahlt
hast ! "

„Ja , ich habe einiges Geld ! "
„Wieviel Rente im Jahr ? " inquirierte Poulson

weiter.
^Fortsetzung folgt.)



Teite S Montag , den 16. Oktober 1933.
Ick habe mich entschlossen . , «r Dokumentier »«« dieser
Behauptung den Herrn Reichspräsidenten zu bitte«,de« Deutsche« Reichstag aufzulöseu und i« einer Neu¬
wahl verbunden mit einer Volksabstimmung dem
deutschen Volke die Möglichkeit zu bieten, ei« geschicht¬
liches Bekeuntuis ab, « legen nicht nur im Sinn « der
Billigung der Regierungsgrnndsätze . sondern anch um

erner bedingungslose « Verbundenheit mit ihnen.
Möge die Welt aus diesem Bekenntnis die Ueberzeugung
entnehmen , daß das deutsche Volk in diesem Kampfe um seine
Gleichberechtigung und Ehre sich restlos identisch erklärt mit
seiner Regierung , daß aber Seide im tiefsten Grunde von

keinem anderen Wunsche erfüllt find als mitzuhelfen , eine
menschliche Epoche tragischer Verirrungen , bedauerlichen
Haderns und Kämpfens zwischen den Nationen zu beenden,
die als Bewohner des kulturell bedeutungsvollsten Konti-
nents der ganzen Menschheit gegenüber auch in Zukunft
eine gemeinsame Mission zu erfüllen haben.

Möge es dieser gewaltigen Friedens - und Ehrknnd-
gebung unseres Volkes gelingen , dem Verhältnis der
europäische « Staate « untereinander jene Voraus¬
setzungen zu gebe« , die znr Beendigung nicht nur eines
jahrzehntelangen Haderns und Streitens , sondern
anch znr Wiederanfrichtug einer besiere « Gemeinschaft

eriorderlich sind .

Völlige Ratlosigkeit in Genf
Sie Deutschen find abgereist - Ein Abkommen ohne Seukschlanb?

Sie Mitteilung an Henderson
Berlin , 15. Oktober. Reichsminister des Auswärtigen ,

Freiherr von Neurath , hat namens der Reichsregierung
an den Präsidenten der Abrüstungskonferenz Henderso »
folgendes Telegramm gerichtet: .

Herr Präsident !
Namens der deutschen Reichsregierung habe ich Sie

Ehre, Ihnen folgendes mitzuteilen :
Nach dem Verlauf , den die letzten Beratungen der be¬

teiligten Mächte über die Abrüstungsfrage genommen
haben, steht nunmehr endgültig fest, daß die Abrüstungs¬
konferenz ihre einzige Aufgabe, die allgemeine Abrüstung
durchzuführen, nicht erfüllen wird . Zugleich steht fest,
daß dieses Scheitern der Abrüstungskonferenz allein auf
den mangelnden Willen der hochgerüsteten Staaten zu¬
rückzuführen ist. ihre vertragliche Verpflichtung zur Ab¬
rüstung jetzt einzulösen .

Damit ist auch die Verwirklichung des anerkannten
Anspruchs Deutschlands auf Gleichberechtigung unmög¬
lich gemacht worden und die Voraussetzung fortgefallen ,
unter der sich die deutsche Regierung Anfang dieses Jah¬
res zur Wtederbeteiligung an den Arbeiten der Konfe¬
renz bereitgefunöen hatte.

Die deutsche Regierung steht sich daher gezwungen , die
Abrüstungskonferenz zu verlasien.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung

Freiherr von Neurath .
*

Genf , 18 . Oktober. Die deutsche Abordnung auf der Ab¬
rüstungskonferenz hat Samstag bis auf den letzte « Man «
Genf verlassen. Ebenso kehrt die ständige deutsche Völker¬
bundsabordnung mit dem Gesandten von Keller nach
Berlin zurück.

In den leitenden Konferenzkreisen wird jetzt erklärt, daß
der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz gestern nach¬
mittag unbeeinflußt durch den deutschen Austritt zujammen-
treten wird , jedoch herrscht zweifellos gegenwärtig auf der
Gegenseite keineswegs Klarheit , welche Stellungnahme nun¬
mehr die Abrüstungskonferenz einnehmen soll .

Erörtert wird jedoch ein Plan , jetzt so schnell wie mög¬
lich ei« Abrüstnmgsabkomme« ansznarbeiten , das mit

Mehrheit angenommen werde« soll.
Die Schwierigkeiten hierfür liegen jedoch auf anderer Seite ,
da die japanische Regierung sich ohne die Anerkennung des
neuen Mandschukuo-Staates weigere , ein irgendwie gear¬
tetes Abrüstungsabkommen auch über die Landrüstungen,
geschweige über die Seerüstungen zu unterzeichnen . Somit
ist eine Einstimmigkeit auch ohne Deutschland bestimmt nicht
KU Ctjicldli

Das sogenannte kleine Büro der Abrüstungskonferenz
trat gestern vormittag zu einer geheimen Besprechung bei
Henderson im Hotel La Patx zusammen. An den zweistün-
digen Beratungen , die hinter geschlossenen Türen stattfan¬
den , nahmen außer dem Präsidenten Henderson, dem Vize¬
präsidenten Politis . dem Generalberichterstatter Benesch und
dem Generalsekretär Avenol die Außenminister Englands
und Frankreichs sowie Norman Davis und der italienische
Vertreter mit ihren engeren Mitarbeitern teil . Nach offi¬
ziösen Mitteilungen war zunächst beabsichtig , daß das engere

Büro über den jetzt von der Abrüstungskonferenz einzu¬
schlagenden Weg beraten sollte.

Bis kurz vor der Sitzung herrschte in französischen
und amerikanische« Kreise« völlige Ratlosigkeit über .

das weitere Verfahre « der Konferenz .
Die Verhandlungen wurden um die Mittagszeit unter¬
brochen und gingen um 17 Uhr weiter .

Ueber das Ergebnis der zweistündigen Sitzung wird von
französischer Seite mitgeteilt , daß ausschließlich die
Beantwortung der gestrigen Note der Reichsregierung er¬
örtert worden sei . Es wäre über die hierbei einznnehmende
Haltnng eine grundsätzliche Uebereinstimmung erzielt
worden.

Paul -Boncour erklärte französischen Preffevertretern , es
handele sich jetzt darum, die Anschuldigung der deutschen Re¬
gierung wegen des ergebnislosen Verlaufes der Abrüstungs¬
konferenz nicht nur zurückzuweisen, sondern jetzt die Verant¬
wortung - er deutsche« Regierung festzustellen.

Dies soll in einer gemeinsamen Note sämtlicher Mächte
erfolgen , die vom Hauptausschutz in der Montagsitzung an¬
genommen werden soll . Der Text der Note soll noch heute
ausgearbeitet werden.

Von englischer und französischer Seite erklärt man, daß
die Konferenz unter Umständen weitergeführt werden muffe ,
um wenigstens zu der Annahme einiger Grundsätze der Ab¬
rüstung zu gelangen .

Man verhehlt sich jedoch hente nirgends mehr, - atz die
Abrüstungskonferenz endgültig znr Erfolglosigkeit ver¬

urteilt ist.
Die Bekämpfung Deutschlands auf der Abrüstungskonferenz
hat bisher den wahren Tatbestand der völligen Aussichts¬
losigkeit der Genfer Abrüstungskonferenz verschleiern
können.

Man gibt jetzt anch in amerikanischen Kreisen zu» daß
ein allgemeines Avrüstnngsavkommem anch ohne
Deutschland zwangsläufig an der Haltung Japans ,
Sowjetrntzlands «nd anderer Mächte scheitern würde
und baß auch ohne Deutschland die Annahme eines Av-

rüftnngsabkommens ««möglich sei.
Man will daher in leitenden Abrüstungskreisen jetzt eine
Lösung suchen, durch die der längst erfolgte innere Zusam¬
menbruch der Abrüstungskonferenz verschleiert wird und
nach außen der Eindruck einer Einigung sämtlicher Mächte
auf gewisse Grundsätze der Abrüstung geschaffen werden
kann .

Noch keine Einigung über Ernennung des
Sanziger Völkerbundskommistars

Genf, 16. Okt. Der Völkerbundsrat behandelte Sams¬
tag nachmittag in einer geheimen Sitzung ohne Teilnahme
Deutschlands die Frage der Ernennung eines neuen Dan -
ziger Völkerbundskommissars. Eine Einigung konnte jedoch
nicht erzielt werde« , da der von verschiedene« Seiten vor¬
geschlagene Kandidat, der ständige Vertreter Irlands beim
Völkerbund, Leister, vom polnischen Außenminister ohne
nähere Angabe von Gründen abgelehnt wnrde . Die Ver¬
handlungen wurden abgebrochen. Es besteht die Absicht,
noch eine Geheimsitzung stattftnöen zu lassen.

Der Widerhall der Weltpresse
Aus Paris . „Paris Soir " hält den deutschen

Schritt für schweriviegender als den Austritt Japans im
vorigen Jahre , unterstellt aber Deutschland die Absicht, die
Verträge verletzen zu wollen . Der „Temps " meint
„schwerwiegend" , fordert aber zu kaltblütiger Betrachtung
auf und gibt zu. daß Deutschland dem Völkerbund einen
schweren Schlag versetzt habe , „Jntransigeant " steht
in der augenblicklichen Lage die Notwendigkeit einer Ver¬
dichtung der französisch - englisch - amerikanischen Einheits -
front. Der „Matin " erkennt wohl die gute innerpolittschr
Wirkung des Schrittes an, sieht aber auf dem europäischen
Schachbrett keine Chancen für ihn.

In Rußland herrscht große Aufregung , da man er¬
kannt hat , daß der deutsche Schritt sich nicht nur nach Westen

Amerika bringt die Hitlerrede in ganz großer Auf-
machung . Die H e a r st p r e s s e bezeichnet die Rede als ^
größte Sensation eines europäischen Staatsmannes seit dem
Weltkrieg.'

In London hat die Rede einen günstigen Eindruck
hinterlafsen . „S n n d a y Expreß " erkennt den Friedens¬
willen und das Versöhnliche in der Rebe an. wahrend
„Sund ay Disp ätsch " schreibt : „Hitlers Friedenswille
tft

Jn
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t alten nimmt das Blatt Mussolinis „P o p o l o
d ^ talia " ausführlich Stellung und bezeichnet den deutschen
Schritt wohl als überraschend , aber nicht so schwerwiegend,
daß man deshalb wegen der weiteren Entwicklung besorgt
sein müsse . Tie Entschließungen der Reichsregierung wur¬
den in Rom durchaus verstanden. Der Meinung allerdings ,
der Schritt sei gerade in dem Augenblick herzlicher Zusam¬
menarbeit der Großmächte gekommen, können wir nicht zu¬
stimmen.

Fn Holland versteigt sich das „Allgemeen Hän¬
de l s b l a d" dazu , den deutschen Schritt als hei II o s zu
Kereicknen . während „M a a s b o d e" in ihm eine Demon¬
stration gegenüber der ganzen Welt sieht .

Ten gehässigsten Ton finden wir in Prag . Das „Pra -
. . . Taablatt " verspottet Deutschland wegen lemer
Waffenlosigkeit , „Bohemia " bezeichnet die Brücken als
noch nicht abgebrochen.

Die Wiener Presse äußert sich - soweit vorliegend —
zustimmend. zumindest korrekt , Die „Wiener Neuesten
Nackrichten " schieben die Verantwortung den Ab -
rüsiiinasverweigerern zu und meinen . Deutschland sei sich
über die Tragweite seines Schrittes klar gewesen. Das

„Nene Wiener Tagblatt " sieht die deutsche Lage tak¬
tisch nicht ungünstig an , indes die „Reichspost " fürchtet .
Deutschland gehe den Weg der Isolierung .

In Warschau hat der Schritt wie eine Bombe einge¬
schlagen , Ungarn billigt ihn einmütig .

Sie Verordnung über die Auflösung des
Neichslages

Die Verordnung des Reichspräsidenten über die Auf-
lösung des Reichstages vom 14. Oktober 1933 lautet :

Um dem deutschen Volke Gelegenheit zu biete« , selbst z«
de« gegenwärtige » Schicksalsfrage« der Ratio « Stellung z«

nehme « «nd seiner Verbundenheit mit der Reichsregierung
Ausdruck zu geben , löse ich aus Grund des Artikels 28 der
Reichsversassung den Reichstag ani .

Sie Verordnung über die Neuwahlen
Di ? Verordnung über die Neuwahlen lautet :
Ani Grund des 8 8 des Reichswahlgesetzes vom K. März

1924 wird verordne« : Die Hauptwahlen zum Reichstag fin¬
den am 12 . November 1933 statt .

Auslösung der vottsnerlrelungen der Länder
Einstweilen keine Neuwahl .

Reichsinnenminifter Dr . Frick hat an sämtliche Reichs-
ftatthalter folgendes Telegramm gerichtet: Mit Auslösung
des Reichstages wird « ach 8 11 des ersten Gleichschaltnngs-
gesetzes anch die Volksvertretung der Länder aufgelöst . Ich
ersuche im Auftrag« des Kanzlers , von Anordnung einer
Neuwahl gemäß 4 1 Ziffer 2 des Reichsstatthaltergesetzes
einstweilen abznsehen.

Volksabstimmung und Neichslagswahl in
einem Vablgang

Die Volksabstimmung über die Politik der Reichsregie-
runft und die Reichstagswahl am 12. November werden in
einem Wahlgang ftattfinden. Für die Reichstagswahl wird
nur eine Kandidatenliste vorgelcgt werbe«

Wie gehl die Volksabstimmung vor sich?
Berlin , 16. Okt . Im Reichsgesetzblatt vom 14. Oktober

ist die Verordnung zur Durchführung der Volksabstimmung
über den Aufruf der Reichsregierung a» das deutsche Volk
erschienen . Zur Durchführung dieser Volksabstimmung ,
die gleichzeitig mit der Reichstagswahl am 12. November
stattfindet, wird danach verordnet :

Die Abstimmung erfolgt durch die Abgabe eines Stimm¬
zettels , der aus grünem Papier besteht und folgenden Auf¬
druck erhält:

Billigt das deutsche Volk die ihm im Aufruf der Reichs-
regiernng vom 14. Oktober 1933 vorgelegte Politik der
Reichsregierung «nd ist es bereit» diese als den Ausdruck
seiner eigenen Auffasinng und seines eigene « Willens z»
erklären «nd sich feierlich z« ihr zu bekennen?

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weise, daß der Stimm¬
berechtigte , der die zur Abstimmung gestellte Frage bejahen
will , unter dem vorgedruckten Worte „Ja " der Stimm¬
berechtigte , der sie verneinen will , unter dem vorgedruckten
Worte „Nein " in den dafür vorgesehenen Kreis ein Kreuz
setzt . Der Stimmzettel wird in demselben Umschlag ab¬
gegeben, in dem auch der Stimmzettel zur Reichstagswahl
abgegeben wird.

Das Reichsgesetzblatt enthält weiter unter dem 14. 10.
1933 die erste Verordnung zur Reichstagswahl und Volks¬
abstimmung. (Wahl- und Abstimmungsverordnung ) . Für
die Reichstagswahl und die Volksabstimmung werden darin
die Bestimmungen für . di? Auslegung der Stimmlisten ,die Ausgabe der Stimmscheine für Ausländsdeutsche und
Angehörige der Besatzung von See - oder Binnenschiffen
veröffentlicht. Ein weiterer Abschnitt befaßt sich mit der
Stimmabgabe im Reiseverkehr, den Seemannswahlen und
der Abstimmung auf Seefahrzeugen .

18 Millionen grüßen den Führer
Leipzig, 16 . Okt . Der Führer der Deutschen Arbeitsfront .Dr . Leu . hat an den Führer folgendes Telegramm gerichtet :
„ Auf einer Besichtigungsreise durch den Gau Sachsen er¬

halte ich Kunde von Ihrer weltpolitischen Entscheiduna in¬
mitten gewaltiger Arbeitermaffen. In Colditz, Grimma und
Leipzig stelle ich fest, welche begeisterte Zustimmung Ihr Ent¬
schluß auslöste . Stürmisch wurde immer wieder vor mir ver¬
langt . Ihnen , mein Führer , die Treue und Ergebenheit , die
Liebe und Verehrung der deutschen Arbeiterschaft zum Aus¬
druck zu bringen . Im Namen der 18 Millionen in der deut¬
schen Arbeiterfront zusammengeschlossenen schaffenden deut¬
schen Menschen, sage ich Ihnen Dank für Ihr entschiedenes
Handeln . Die deutsche Arbeiterschaft steht in dem Kampf für
Frieden und die Ehre der deutschen Nation qeschlossen hinter
Ihnen !"

*

verschärfkes Anisormverbok im Saargebiei
Saarbrücken. 16. Okt . Die Regierungskommission des

Saargebietes hat ihr Uniformverbot mit einer neuen Ver¬
ordnung erweitert . Danach sind in Zukunft verboten : „Alle
Gegenstände, die dazu bestimmt oder geeignet sind . Abwei¬
chungen von der üblichen bürgerlichen Kleidung , die Zuge¬
hörigkeit zu einer politischen Vereinigung äußerlich zu be¬
zeichnen , also Kleidung und Ausrüstungsgegenstände die
durch eine bestimmte Farbe oder Schnitt oder ihre Form
«in Merkmal einer politischen Bereinigung darstellen." Man
wird also in Zukunft im Saargebiet weder Stiefel noch
Mützen, noch Krawatten tragen dürfen , die auf die Zugehö¬
rigkeit zu einer politischen Organisation schließen lassen
könnte .

Was Diplomaten und Politiker meinen
Berlin » 16. Okt . sEigener Drahtbericht. ) Während sich die

zuständigen Stellen in ihrem Urteil zu dem deutschen Schritt
die übliche Zurückhaltung auferlegen , sind doch in fast allen
wichtigen Staaten Einzeläußerungen gefallen von Diploma¬
ten . Politikern , die von Bedeutung sind.

Besonders auffällig ist die Meinung von Lloyd Ge¬
orge . Er sei gar nicht überrascht gewesen und hätte das
so kommen sehen , nachdem der Völkerbund die Lage so hin¬
reichend verwirrt habe. Er hält die Lage für sehr ernst , ist
aber objektiv genug , eine Mitschuld Englands zuzugeben.

In Italien hält man es für möglich, daß der deutsche
Schritt zu einer allgemeinen Klärung der Lage zwingt .
Mussolini hat ja oft genug seiner Meinung Ausdruck
verliehen , daß der Völkerbund nicht geeignet sei . die ihm
vorliegenden Aufgaben zu erledigen wenigstens nicht in
seiner derzeitigen Form . In diesem Sinne hört man den
alten Vorschlag Mussolinis , die Tatsache, daß die Einzel¬
staaten nach autoritäter Führung drängen , auch auf den
Völkerbund zu übertragen und die schwebenden Fragen
gleichsam autoritär von wirklich verantwortlichen Männern
der maßgeblichen großen Staaten regeln zu lassen .

In Amerika hat man die Bedeutung des deutschen
Austrittes aus dem Völkerbund in seiner ganzen Tragweite
erkannt. Bedauerlich bleibt sestzustellen. daß man aber die
Berechtigung dazu nicht anerkennen will . Staatssekretär

Hüll bangt zwar vor den Folgen eines Zusammenbruches
der Abrüstungskonferenz.

meint aber» die Verantwortung dafür Deutschland
znschieben z« müsse«.

Diese Meinung ist um so unverständlicher, als Hüll zugibt,
daß Amerika den englisch -französischen Widerstand gegen
eine deutsche Aufrüstung unterstütze. Gleichwohl werden
Stimmen laut , durch amerikanische Vermittlung Deutschland
zu einer Rückgängigmachung seines Schrittes zu beweaen.

Ser Völkerbund - lebender Leichnam
Erklärungen des japanische « Außenministers zum

deutsche« Schritt .
Tokio, 16. Okt . Der Austritt Deutschlands aus dem

Völkerbund hat in japanischen politischen Kreisen großes
Aufsehen erregt In einer Pressebesprechung erklärte der
Außenminister, der deutsche Schritt bedeute eine neue
Schwächung der Macht des Völkerbundes . Die Großmächte
Deutschland, Rußland , Japan und die Bereinigten Staaten
könnten nunmehr abseits stehen und zusehen, wie die
politische Macht des Völkerbundes ständig weiter sinke . Ter
Völkerbund habe ständig versagt , und Japan bedauere es
nicht, sich außerhalb dieies Bundes zu befinden . Nach dem
Austritt Deutschlands könne mau nunmehr den Völkerbund
als lebenden Leichnam bezeichnen .
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Deutschlands FriedenspolitikEinsetzen -es viermWepaffes?
Genf, 15. Oktober. Die erst« große Erregung in Genf

machte im Laufe des Abends einer ruhigeren Beurteilung
- er Lage Platz. Auf allen Seiten , besonders auf englischer
und französischer Seite wird eine betont korrekte Haltung
eingenommen. Irgendwelche direkten Angriffe oder Verdäch-
tiqungen Deutschlands werden nirgends laut . Doch beurteilt
man die Lage allgemein als außerordentlich ernst , vor allen
Tinqen wird die Frage erörtert , welche Möglichkeiten sich
jetzt ergeben die Verhandlungen weiter sortznführen Iw
Vordergrund steht hierbei der Gedanke , baß jetzt der Bter -
mächtepakt in der einen oder anderen Form wirksam wer-
den könnte . Auf französtscher Seite wirb jedoch die Auffas¬
sung vertreten , daß der Biermächtepakt jetzt als zu bestehen
aufgehört hat . da der Pakt in den Rahmen deS Völkerbunds¬
paktes eingegliebert worden wäre und die vier Großmächte
den Pakt als ständige Ratsmächte unterzeichnet hätten.

Abschließende Erklärung des deutschen Ver¬
treters in Senf

Der belltsche Vertreter von Rheinbaven hat in der
Sitzung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz folgende
Erklärung abgegeben :

Ich darf eS als Tatsache ansehen . daß das Präsidium die
Auffassung der deutschen Regierung in der Abrüstungsfrage
kennt , die durch zwei Forderungen und durch zwei grund.
legende Gesichtspunkte bestimmt ist : 1. eine wahrhafte und
wesentliche Abrüstung der hoch gerüsteten Staaten : 2. die so¬
fortige praktische Anwendung des Grundsatzes der Gleich¬
berechtigung . wobei Ver die Frag « der Quantität die Ver-
Handlungen offen bleiben.

In diesem Punkte habe ich die wichtigen Erklärungen deS
englischen Außenministers Simon zur Kenntnis genommen
und werde diese sofort der Reichsregierung übermitteln .

Der tschechoslowakische Außenm inister Venesch zählte so¬
dann iolgende Fragen auf: Dauer des Avrüstungsabkom-
mens . allgemeine Kontrolle. Liste brr verbotenen und zuge-
Ui 'enett Waffen . Maßstab der Abrüstuna und Nii' twiederarrs-
rüstung. Uev ?" diese Fragen müsse eine Entscheidung ge¬
troffen werden, bevor die Konfe ^ ' t- d ' e zweite Lesnna
des Abkommens - tntrete . Im übrigen gab Benesch seine
- ' lle istimmung znr englischen Erklärung . Präsident Hen -
derson schlug sodann abschließend dem Präsidi vor , den
Bericht des en -ffffchen Außenministers und das Ergebnis der
Aussprache dem am Montag zusammeutretenden -̂ invtauS-
ichuß zu übermitteln . >'w damit den Mächten Gelegenheit zü
einer allgemeinen Erörterung dieser Frag « im HauptauS»
schuß aeven zst egrinen .

Die Sitznna wurde dara»ibsn

Zum Gesetz über Mlschaflswerhnm
Berlin , 15. Oktober. Vom Reichsministerium für Volks,

aufklärung und Propaganda wird mitgeteilt :
Die Zustimmung, die das Gesetz über WirtschaftSwerbung

in der Oeffentlichkeit gefunden hat, zeigt, daß mit diesem
Gesetz einem lange bestehenden Bedürfnis entsprochen wurde.

Es stnd jedoch in den letzten Tagen in der Presse eine
Reihe von Auslassungen erschienen , die den Anschein er¬
wecken könnten, als ob ste Aeußerungen des Werberats der
deutschen Wirtschaft darstellen. ES wird ausdrücklich Veran¬
lassung genommen, darauf hinzuweisen, daß diese Auslas.
sungen nicht vom Werberat der deutschen Wirtschaft stammen
und auch sonst keinerlei amtlichen Charakter tragen . Alle
Eingriffe in die Reklamewirtfchaft, ganz gleich von welcher
Seite ste kommen , stnd unstatthaft und werden entsprechend
geahndet. Ferner wirb wiederholt versucht , unter Berufung
auf den Werberat vrivate Geschäfte zu tätigen . So wird in
den Wirtschaftskreisen für eine Zeitschrift »Volk . Staat und
Wirschaft" geworben, mit dem Hinweis , baß diese Zeit¬
schrift im Aufträge und als Organ des Werberats heraus -
gegeben würde. Der Werberat steht dieser Zeitschrift voll,
kommen fern . Grundsätzlich wird die Oeffentlichkeit daraus
hkngewiesen , daß der Werberat bisher weder an Personen
noch an Organisationen irgendwelche Aufträge zur Durch -
führung von Aufgaben der Wirtschaftswerbung, auch nickt
in der Frage der QualitätS . und Ursprungsmarken gegeben
hat.

wegen Ansschreilungen gegen Ausländer
ins Konzentrationslager gebracht

Berlin , 15. Okt. Auf Anordnung des. Geheimen "StaatS -
polizeiamtes wurden im Einvernehmen mit dem Gruppen¬
führer Ernst der SA -Gruppe Berlin -Brandenburg vier
SA -Leute , die sich an den Ausschreitungen gegen den Schwei¬
zer Staatsangehörigen Ruegg und gegen den englischen
Exterritorialen Hardy beteiligt hatten und als Täter nun¬
mehr festgestellt werden konnten, fest'genommen und in das
Konzentrationslager Oranienburg gebracht.

Seulschpolnische Wirlschaslsverhandlnnaen
Warschau . 15. Oktober. Im Verlaufe der zur Zeit in

Warschau geführten deutsch-polnischen Wirtschaftsverhanö-
lungen ist es gestern zu einem Notenaustausch gekommen .
Die polnische Regierung hat sich aufgrund des Absatzes S,
Artikel 2 der Verordnung des Staatspräsident « vom 23.
August 1932 über die Einführung des neuen polai ' chen Zoll-
tarifes einverstanden erklärt , während der Dauer der schwe¬
benden Wirtfchaftsverhandlungen zunächst bis zum 31. Okt .
ö. I . die niedrige Spalte 2 des neuen polnischen Zolltarifes
auf die deutschen Waren , die nach Polen er «geführt werden,
anzuwenden, sofern ste nicht mit Marimalzöllen belegt stnd.
Unter diesen Umständen hat sich die ReichSregieruna bereit
erklärt , während des gleichen Zeitraumes 'eine Sonder -
matznahmen gegen die polnische Ausfuhr nach Deutschland
zu ergreifen . Dieses kleine Provisorium gilt rückwirkend
vom 11 . Oktober, also vom Tage des Inkrafttretens deS
neuen polnischen Zolltarifs .

Warfcha « . 16. Okt. UeVer das «ngeheure Ausmaß
der Hungerkatastrophe in der Sowjetukrame stnd ans ein¬
wandfreier Quelle genaue Zahlen bekannt geworde «, wo¬
nach in dem Zeitraum vo« Januar vis August ds. Is . i«
der Sowjetnkraine sechs Millione« Menschen de« Hunger¬
tod gefunden habe«, das stnd etwa 15 v . H der Gesamt-
einwohnerschait Sowjetrußlands . Wie weiter angegeben
wird, haben in der gleichen Zeit etwa neu« Millionen hun¬
gernde Bauern ihre Dörfer verlassen «nd stnd ans die Snche
nach Nahrung i« andere Gebiete Sowjetrußlands gezogen.

vr. Goebbels spricht
Hounef a. Rh» 16. Oktober. Auf dem Himmerich . einem

schroffen zum Rheintal abfallenden Berg , wurde von Reichs¬
minister Tr Goebbels der Grundstein zu einem Denk¬
mal zum Gedächtnis an die Kämpfer gegen die Separatisten
gelegt . Auf der SO Meter hohen Felswand war eine Kanzel
errichtet Ringsum hatten unzählige Tausende. die Fahnen¬
abordnungen der Verbände und Vereine , die Teilnehmer an
den Separatistenabwehrkämpfen und Angehörige der Opfer
aus diesen Kämpfen , große Abordnungen der SA . SS und
des Stahlhelms Platz genommen.

Nach Staatsrat Grohe-Köln sprach Reichsminister Dr .
Goebbels, der u. a. ausführte : Die damals starben, starben
für die Einheit des Reiches und für die Geschlossenheit der
Nation

Sie können heute in «nserem Werk das verwirklicht
sehe», wonach ste sich sehnte« und wofür ste starben.

Heute liegen wieder Tage schwerster Entscheidungen über
dem ganzen Reich, aber wir müssen uns den Trost und die
Zuversicht zu eigen machen, daß die Zukunst des Reiches in
guten Händen ruht und daß die Männer , die heute Deutsch¬
land regieren , sich nichts nehmen lassen von der Ehre der
Nation und dem Recht auf das Leben des Volkes. Das soll
nicht herßen . daß wir zu Gewalt entschlossen wären . Ich
rufe hinüber über den Rhein , und jeder , der es hören will,
mag es vernehmen:

Wir wolle« keine« Krieg, wir wollen den Frieden ,
Wir wolle« den Friede« der Ehre , der nur anf die

Daner von Bestand sein kann.
Wir wollen niemanden demütigen, wünschen aber auch , daß
wir nicht gedemütigt werben. Wir stnd bereit, unter die Ver¬
gangenheit einen Strich zu machen, wünschen aber daß die
anderen auch dazu bereit sind. Wenn man uns fragt , warum
verlaßt ihr denn die internationalen Konierenzen, io geben
wir zur Antwort : Wir gehen , weil wir nicht dahin gekom¬
men stnd . daß man uns als Nation zweiter Klasse behandelt.
Wir haben seit dem Kriege auf verschiedenes verzichten
müssen. Wir haben das auch getan, aber selbst ein im Kriege
unterlegenes Volk darf nicht vom Sieger dazu gezwungen
werben, auf seine Ehre Verzicht zu leisten . Darum lautet
unsere erste Forderung :

»Wenn ma« uns die Ehre «nd die Gleichberechtigung
verweigert, werde« wir uns am Konferenztisch nicht

wieder sehen lassen."
Das ist keine Demonstration gegen den Frieden , das ist eine
Demonstration für den Frieden . Wenn man mir entgegen¬
hält . man wäre in der Welt gewillt gewesen , mit dem alten
Deutschland ein Uebereinkommen zu treffen und daß öäS
neue Deutschland Europa vor eine neue Lage gestellt habe ,
so antworte ich :

Die Forderung für «nsere Ehre «nd Gleichberechti¬
gung ist nicht eine Forderung dieser oder jener Re¬
gierung, sondern eine Forderung des ganze« bent-

fchen Volkes.
Im übrigen stnd wir entschlossen, die Verträge , die wir
unicrschrieben . auch einzuhalten

Es kann aber niemand von uns verlange» , baß wir
Verträge unterschreibe », von denen wir wisse», daß

wir ste nicht halten können.
Wenn wir sagen, wir wollen keinen Krieg, dann antwortet
die Welt mit der Frage : Warum wollt ihr denn Waffen ?
Wir wollen aber keine Waffen , wenn die Welt ein gleiches
tut. Was wir verlangen ist . daß das ganz Wenige , was man
uns im Versailler Vertrag zugestanden hat. auch gehalten
wird , die Einlösung der einzigen Forderung , die uns aus
dem Vertrag bleibt. Wir haben die ehrliche Absicht , unser
Volk nicht in einen neue« Krieg zu stürze«. Wir wolle«
ans dem Verhandlungswege eine Löknng suche». Wenn man
mir die Frage entgegenhält: Ja . io redet das offizielle
Deutschland , daS Volk aber denkt anders ! io antworte ich:

Nein» das Volk spricht «nd denkt genau so wie wir .
Um das zu beweisen , werden wir das Volk am 12. Novem¬
ber befragen und es wird seine Antwort geben . Wir hatten
weder verfassungsmäßig noch gesetzlich irgend eine Veran¬
lassung, an daS Volk zu appellieren.

Hildesheim. 16. Okt . Der Präsident deS ReichsstandeS de .S
deutschen Handwerks, Dr . von Renteln , eröffnete mit
einer großen Rede die Reichshandwerkswoche . Dr . von
Renteln betonte einleitend die Notwendigkeit der Einigkeit
in einem Augenblick, in dem die Außenpolitik die Schick¬
salsverbundenheit des deutschen Volkes wiederum mit gan¬
zer Klarheit vor Augen führt , und kündigte an . daß in die¬
sen Tagen in den Ministerien Gesetzentwürfe für die stän¬
dische Ordnung des Handwerks vorbereitet würben . Er hoffe,
daß das Handwerk der erste gewerbliche Stand sei . für den
dieser Aufbau durchgcführt werden könne . Zunächst einmal
müsse in den eigenen Reihen Einigkeit erzielt werden.

Dann könne dem dentschen Volk vor Augen geführt
werde» , daß es erst durch den Handwerkerstand dir
sicherste « Güter , die besten Werte, das Haltbarste

«nd Danerhaftefte erhalte .
Die Regierung helfe dem Handwerk nicht deshalb, weil es
eine Bevorzugung verdiene, sondern weil sie es für ihre
Pflicht ansehe , die Leistungen und Fähigkeiten dieses Stan¬
des dem gesamten deutschen Volk zu erhalten und nutzbar
zu machen. Dr . von Renteln wies zum Schluß darauf hin,
daß es ihm gelungen sei . die großen Auftväge der Kom¬
munen und Staatsbehörden auch dem Handwerk durch Ein¬
schaltung von Lieferungsgenoflenschaften zuzuführen.

Einige Bezirke , wie Winnica «nd Tschernigow . stnd ans
diesem Grunde fast völlig entvölkert worden. Die Sowjet -
rrgierung in Moska« hat eine besondere Siedlungsftelbe
ins Leben gerufen, der die Aufgabe obliegt , die entvölkerte«
Gebiete in der Sowjetnkraine mit Russe« «nd Inden z«
bcstebel«. Daß die oben angeführten Zahlen der Wirklich¬
keit entspreche« , erhellt schon allein ans der Tatsache , daß
selbst nach sowjetrusstschen Angaben, die in der kommuuisti-
schen Presse z« finde« stnd. zwei Millionen Menschen in
einem kürzere« Zeitraum vom Hnnger weggerafft wurden.

Wenn wir es trotzdem tun» dann ans der stolze« ««d
mutigeu Gewißheit heraus , daß Volk «nd Regierung

hente eins sind.
Wir werden die Abgeordneten des neuen Reichstags auf
Herz und Nieren prüfen und sie vorher eidlich auf die Poli¬
tik der Regierung verpflichten . Die, die nach dem Kriege
für dt« Einheit der deutschen Nation starben, gehören zu
denen , die während deS Weltkrieges gefallen stnd. Wir wün¬
sche» und hoffe«, baß ans ihrem tapfere« Sterbe » ei« Friede
gleicher Rechte «nd gleicher Ehre «ver ganz Enropa her¬
niedersteige « möge.

Ein Siegheil auf den Führer und das deutsche Volk, bas
Deutschland- und daS Horst-Wessel-Lied schlossen die Feier .

•

In der Welthafenstadt Hamburg fand gestern mittag eine
Riesenkundgebungfür den weltpolitischen Schritt der Reichs¬
regierung statt : Zehntausende bekannten sich in Treue zu
Führer , Volk und Vaterland .

Vizekanzler von vapea znr Lage
Berlin » 16. Okt. Auf einer Kundgebung des D .O .B.

äußerte sich Vizekanzler von Papen im Laufe seiner Rede
zur politischen Lage :

Ich spreche zu Ihnen in einer Stunde , bi« vielleicht
h i st o r i s ch e Bedeutung für daS deutsche Volk haben wird.
Die Umwelt, die unS umgibt, hat nicht begriffen, was in
diesem aus tausend Wunden blutenden Volkskörper, der die
Prüfungen des Krieges, die Entbehrungen der Blockade,
der materiellen Ausbeutung und der moralischen Unter-
drückung durch die Friedensverträge durchgemacht hat. an
innerlichem Erleben vor sich gegangen ist.

Sie hat die Ursache«, di« Gründe nicht erkenne« wollen ,
die diesem Prozeß des seelische« Znsamm^nwachsens
des dentschen Volkes in der Stnnde keiner Not «nd

Gefahr z«gr«nde liege«.
In unzähligen Konferenzen und Besprechungen auf dem
Genfer Parkett hatten wir versucht, den Grundsatz der
Gleichberechtigung , auf die wir als eine stolze und große
Nation nie verzichten können und werben, zur Anerken¬
nung zu bringen.

Aber wir habe« die schmerzliche Erfahrung machen
müssen, daß unter dem Regime der Dentschland
einigende« nationalsozialistische « Regierung und «nter
tausend Borwänden dieser Grundsatz der Gleichberech-
tiguna z« einem immer ferner dahiuschwindcnden

Schatten geworden ist.
Sie haben ersehen , baß der Kanzler und die Regierung be¬
schlossen haben, die Genfer Abrüstungskonferenz zu ver¬
lassen und aus dem Völkerbunde auszutreten .

In einer Proklamation verkündete der Kanzler das
außenpolitische Programm der Reichsregierung, bas Pro¬
gramm. das eine neue Bestätigung der immer von uns
vertretenen Politik enthält :

Bereitschaft kür den Frieden dieser Welt «nd das Zn»
sammenleben mit de« andere« Völker« und de« ehemalige«
Feinde«, alles zu tun , was menschenmöglich ist. — Bereit¬
schaft abznrüste« bis znm letzte» Man « und znm letzten
Maschinengewehr , sofern die andere« Mächte ebenfalls dazu
bereit stnd. Aber Forderung nach einer tatsächliche« und
wirkliche« Gleichberechttgnng für ei« großes «nd souverä¬
nes Volk innerhalb der Völkersamilie. in der wir lebe«.
Ueber dieses Programm der Regierung wird das deutsche
Volk am 12. November abstimme « und wird so der Welt
zeigen, daß Volk «nd Regierung eins find in diesem Wil¬
le« znm Friede« «nd znm Leben in Ehren.

Niemals mar es daher notwendiger als hente . den
inneren ieelischen Zusammenschluß des Volkes zu bekenne«
«nd diesem Zusammenschluß mit alle« Kräfte« z» dienen.
Wir . die Offiziere der alten Arme« , die über tausend
Schlachtfelder geschritten stnd . wissen am besten, ein wie
köstliches Gut der Frieden ist. deshalb werden wir auch die
ersten und aufrichtigsten Bekenner dieser Friedenspolitik
der Regierung sein. Der geistige «nd seelische Zusammen»
schlntz der Ratto « fordert «nbedingt «nd ««eingeschränkt
Ihrer aller Mitarbeit .

Viesenkundgebung in Berlin
Ein Treuegelöbnis zum Führer and zugleich di« erste

Wahlkundgebung war die als Auftakt der Handwerkswoche
im Stadion gestern veranstaltete Riesenkundgebung des
Groß-Berliner Handwerks. Treuhänder der Arbeit, Staats -
kommissar Engel , erklärte einleitend» daß sich das Hand¬
werk besonnen habe und beweisen wolle , daß es jetzt endlich
einig sei . Der Vizepräsident des Reichsstandes des deutschen
Handwerks. Zeleny . wies darauf hin, daß das Arbetts-
ethos grundsätzlich im Handwerk gegeben sei. Gauleiter
G ö r l i tz e r führte dann aus . daß Deutschland an der nun¬
mehr getroffenen Entscheidung nicht vorbeigekommen wäre,
zumal es als Gegner eines jeden Parlamentarismus dem
Weltparlament auf die Dauer nicht hätte angehören können .
Am 12. November werde das Volk sich einmütig hinter den
Führer stellen. Arbeiter , Bauern und Bürger ständen in
einer Front hinter einem Führer .

Der Präsident des Reichsstandes der deutschen Industrie ,
Dr . Krupp von Bohlen und Halbach . hat folgende
Kundgebungen an den Reichspräsidenten und an den Reichs¬
kanzler qerichtet :

„An Reichspräsident von Hindenburg, Berlin . In der
schicksalsschweren Stunde , in der die Reichsregierung die
dem deutschen Volke durch das Gebot der Selbstachtung vor¬
geschriebenen Entschlüsse zur Wahrung seiner Gleichberech¬
tigung gefaßt hat , ist es mir tief empfunenes Bedürfnis . Sie .
Herr Reichspräsident, im Namen des Reichsstanöes der deut¬
schen Industrie des Dankes und des Gelöbnisses unverbrüch.
licher Treue der gesamten deutschen Industrie zu versichern ,
gez . Krupp von Bohlen und Halbach."

„An Reichskanzler Adolf Hitler . Berlin : In Dankbar¬
keit, Verehrung und Treue bekenne ich mich rückhaltlos tm
Namen der im Reichsstande geeinten deutschen Industrie
zu den Entschlüssen der von ihnen, Herr Reichskanzler, ge¬
führten Reichsregierung. In der Einheitsfront aller schas¬
senden Stände steht die deutsche Industrie bedingungslos
hinter dem Führer des deutschen Volkes. Niemand in der
Welt kann bestreiten , daß nur die Anerkennung der Gleich¬
berechtigung sich gegenseitig achtender Völker jenes Ver¬
trauen schaffen kann , dessen alle Völker zur Ueberwinöung
der materiellen Not so dringend bedürfen. Sie weisen den
Weg des Friedens und der Ehre. Auf dem vorgezeickneten
Wege folgt Ihnen in unbeugsamer Entschlossenheit inmitten
der einigen Nation die deutsche Industrie .

gez . Krupp von Bohlen und Halbach" .

6000000 Menschen
in Rußland verhungert

Die Reichshandwerkswoche eröffnet
von Beuteln in Hildesheim
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Der Tag der deutschen Kunst
Erhebende Feiern, eia grandioser Festzug

Münch -«, IS. Oktober. Nachdem ein Festakt in der Ton-
fr am.f tö9 als feierliche Eröffnung des Tages der

ün^ , ein Presseempfang im KünstlerhausEluftakt barstellten, gestaltete sich gestern dieGrundsteinlegung zum Hause Ser deutschen Kunst zu einemglanzvollen Ereignis . Die riesige Tribüne am Platz derGrund,teinlegung war bereits um KlO Uhr bis auf den letz-ten 4. latz beietzt. Gegen 10 Uhr trafen die Ehrengäste ein,unter ihnen die Reichsminister v . Neurath . Dr . Goeb -
? Schmitt . Staatssekretär Feber , Reichs -Ritter von Epp mit dem bayerischen Minister¬präsidenten und den sämtlichen Mitgliedern der bayerischenLtaatsregierung . der Münchener Oberbürgermeister, derStabschef Rühm , der Reichsführer der SS . Himmler ,hohe Offiziere der Reichswehr und Lanöespolizei usw . Das
diplomatische Korps mit dem apostolischen Nuntius an derspitze war außerordentlich zahlreich vertreten . Um 10.20Uhr erfolgte die feierliche Einholung des Führers . DieSpannung der Massen steigerte sich immer mehr, als derBayerische Präientiermarsch ertönte und aus der Ferne be¬reits brausende Heilrufe bas Kommen des Führers ver¬kündeten . Die Tausende erhoben ssch von den Plätzen undlaute Heilrufe, die ssch immer wiederholten und kein Endenehmen wollten, tönten dem Führer entgegen.Tie Feier der Grundsteinlegung wurde durch das Reichs¬symphonieorchester mit einem weihevoll vorgetragenen Mo¬tiv aus Wagnermussk eingeleitet. Hierauf hielt der Vor¬sitzenden des Vorstandes des Hauses der deutschen Kunst ,verr von Finck . eine kurze Ansprache, in der er denReichskanzler und alle , die zum heutigen Tage erschienenwaren , willkommen hieß und die Bedeutung des Tageswürdigte. Das Siegheil des Redners galt Deutschland undseinem Uihrer .Die Menge stimmte begeistert ein, worauf der Reichs¬kanzler Adolf Hitler an das Rednerpult trat .

Ne Rede des Führers
ES iss herrlich, in einer Zeit zu leben , die ihren Men¬

schen große Aufgaben stellt.
Als die Regierung der nationalen Erhebung die Ver¬antwortung übernahm, übernahm sse damit die Pflicht, dieAusgaben zu meistern, die wir alle vor und um uns sehen.Furchtbar ssnd Not und Elend über unser Volk gekommen .Uns hat das Schicksal die herrliche Aufgabe gestellt, in dieser ;Not z» kämpfe«, die Herzen dieser verzagten Menschen wie¬der mit Glauben und Vertrauen zu erfüllen, die Wirtschaftin Ordnung zu bringen , den Millionen Feiernden Arbeit zugeben , die Stände vor der Vernichtung zurückzureißen, eineneue Gesellschaft aufzubauen und ihre Feinde mit eisernerFaust z« zügeln, die Nation ihre sachlichen, moralischen undkulturellen Güter in Schutz zu nehmen vor den Elementender Zerstörung . Eine kühne und stolze Mission !Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Wenn wir dieAufrichtung unseres Volkes als Aufgabe nnserer Zeit undunseres Lebens empfinden, sehen wir vor uns nicht nur dieleidende Wirtschaft , sondern ebenso die bedrohte Kultur ,nicht nur die Not deS Leibes, sonder « nicht weniger die Not

der Seele. Und wir könne« uns keine« Wiederanfstieg des
deutsche » Volkes denke«, wen« nicht wieder ersteht auch die
deutsche Kultur und vor allem die deutsche Kunst .Wir vollziehen heute einen symbolischen Akt.Ein Haus der dentfcheu Knust soll erstehe«,
der alte Glaspalast , durch viele Jahrzehnte ein Merkmal
dieser Stadt , ssch verwandeln in ein Denkmal unserer Zeit.Das funge Deukmal ba«t seiner Kunst sein eigen Haus.

Wenn es aber diesen Bau der deutschen Kunst der StadtMünchen gibt , bekennt es ssch zum Geisse desjenigen, dereinst als bayerischer Könia diese Stadt zu einer Heimstätteder deutschen Kunst erhob . Indem wir alle die Größe derVerdienste ermessen, die diese Kunststätte deutschen Kunst¬schaffens und Kunstlebens für ssch buchen kann, gehorchenwir nicht nur der Stimme des Herzens , sondern auch demGebot der Gerechtigkeit , gerade diese Stadt siir alle Zukunft
z«m Mittelpunkt eines neue« Kunstschaffeus und Kunstlebeus
»« wähle«.

Wenn ich heute in stolzem Glück mithelfen kann, diesenGrundstein zu legen , dann hoffe ich damit dieser Stadt unddem Lande den Weg zu weisen in die Zukunft. Nicht imHader oder kleinen eifersüchtigen Streit mit den anderenBrüdern unseres großen deutschen Vaterlandes haben wir
die Möglichkeit des Eigenlebens Bayerns und feiner Haupt¬stadt zu sehen, sondern im Bekenntnis der unlöslichen Ber,bundeuheit mit dem ganzen deutschen Volk sowie in berGröße des Beitrages , de« dieser Stamm und diese Stadthier leisten zur Größe des Reiches «»d zur Größe der deut¬
sche« Ration . (Stürmische Heilrufes

In diesem Sinne wolle« wir zum erste« schöne« Baudes «e«e« Reiches hier de« Grundstein lege», einem deut¬
schen Baumeister z« verdanke«, der Stabt München zutrene« Händen, der deutsche« Knust z« eigen. lStürmische
Heilrufes

Im Anschluß an die Rede des Kanzlers bat Staatsmini¬
ster Adolf Wagner den Kanzler nunmehr die Grundstein¬
legung vorzunehmen. Staaisminister Wagner überreichte
dem Führer als Geschenk des Gaues München-Oberbayern
einen silbernen Hammer mit der Bitte , damit die Grund¬
steinlegung detz Hauses der deutschen Kunst vorzunehmen und
ihn auch bei allen späteren Neubauten des neuen Reiches
zu benützen . Reichskanzler Adolf Hitler übernahm den Ham¬
mer und erklärt« , er sei glücklich, diesen Tag in der Stadt
München erleben zn dürfen , von der die große Erhebung
des deutschen Volkes ihren Ausgang nahm. Er sei glücklich ,
diesen Tag erleben zu können , von dem eine neue deutsche
Kunst ihren Ausgang nehmen werde. »Der Grnndstei« ist
gelegt." Die Musik stimmte das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied an . Begeistert sang die Menge mit.Bei der Abfahrt wurden dem Reichskanzler, den Staats¬
minister» und den anderen Führern der Partei lebhafte
Ovationen bereitet.

Am Nachmittag zog der grandiose Festzug durch die Stra¬
ßen der geschmückten Stabt , den der Führer am Odeonplatz
abnahm. Das Schlußwort von Minister Schemm beschloß den
in der Geschichte der Kunst «nvergetzlichen Tag.

Dimitroff wieder zugelassen
Berlin , 18. Okt. Se»atSprSstde«t Bü «ger teilte im

Reichstagsvrandstifter-Prozetz z« Beginn der Nachmittags,verhandlnngen mit, daß der Senat beschlossen hat, den bul,
garische« Angeklagte« Dimitroff von Montag ah wieder z«r
Hanptverhanblnng znznlaffe «.
Bier ausländische« Rechtsanwälte« die Danerznhörerkarte »

z«m Reichstagsbrandstister-Prozetz entzoge «.
Zu Beginn der Samstag - Verhandlung im ReichstagS -

brandstifter-Prozetz gab Senatsprässdent Bünger eine län-
gere Erklärung ab . die sich auf das Verhalten von vier aus¬
ländischen Rechtsanwälten bezieht , die als Zuhörer an den
bisherigen Verhandlungen teilnehmen durften. Diese vierAnwälte, es handelt ssch um den in Paris lebenden bulgari¬
schen Anwalt De Ich eff , den bulgarischen Anwalt Gri -
g o r o ff . den amerikanischen Anwalt G a la g h e r und den
französischen Rechtsanwalt Wi l l a r d , haben in einem
Schreiben an den Verteidiger der Bulgaren . RechtsanwaltTr . Teichert , schwere beleidigende Anwürfe gegen Untersu-
chungsbeamte . insbesondere den Untersuchungsrichter des
Reichsgerichts erhoben . Im Hinblick darauf hat Senatsprä -
siöent Tr . Bünger ihnen nunmehr ihre Dauerzuhörerkarten
entzvaen.

Die ausländischen Rechtsanwälte ssnd von der Poli ,
zei vorläufig festgenommen «nd zur Vernehmung

nach dem Polizeiprässdium gebracht worden.
Es scheint bisher festzustehen, daß die genannten Anwälte in
Berlin weilende Vertreter der ausländischen Presse bewußt
wahrheitswidrig unterrichtet und daß sse über den Zustand
des Angeklagten Dimitroff unwahre Mitteilungen verbrei-
tet haben . Von dem Ergebnis ber polizeilichen Ermittlun¬
gen werden die weiteren Maßnahmen abhängen.

Um 10.15 Uhr wurden die Angeklagten — Dimitroff bleibt
weiterhin im Gefängnis zurück — in den Saal geführt van
der Lubbe in der üblichen nachlässsgen uninteressierten Hal¬
tung. den Blick zu Boden. Umso lebhafter unterhalten sich
dafür Torgler und die beiden Bulgaren mit ihren Vertei¬
digern und dem Dolmetscher . Fünf Minuten später erscheint
auch das Gericht .

Senatsprässdent Dr . Bünger gibt dann unter gespannter
Aufmerksamkeit eine Erklärung über die Wiederzulaflung
des Angeklagten Dimitroff und den Entzug der Zuhörer¬
karten für die vier ausländischen Rechtsanwälte ab.

Es wird dann noch einmal der Hausinspektor des Reichs¬
tags . Soranowitz . vernommen.

Oberreichsanwalt Dr . Werner richtet an ihn wettere
Fragen wegen seiner Beobachtungen bei dem Brande .

Zeuge Soranowitz : Zu ber Zeit , als die Korrespon¬
denten das Haus betreten konnten konnte niemand mehr
den Saal betreten , ber war ein Flammenmeer . Im Um¬
gang zwischen der Ja -Tür und der daneben befindlichen Tür
stand ein Schreibpulr mit der Anwesenheitsliste und darun¬
ter ein kleines, damit verbundenes Regal. In diesem Re¬
gal lagen alte Drucksachen aufgestapelt . vielleicht drei bis
vier Kilo. Diese ssnd fortgeschafft worden. Bon Brenn -
ma ' erial . Teerpappe uiw. zu sprechen, ist eine Lüge.

Lberreichsanwalt Dr . Werner : Wie waren die Um¬
gänge um den Sitzungssaal am Boden beschaffen ?

Zeuge : Es war ein Velvurtevvich mit einer Filzunter¬
lage . _ mOberreichsanwalt T r . Werner : Wenn man aus dem
brennenden Sitzungssaal Material in diese daneben liegende

Räume geschafft hätte, wäre bas nicht einfach Brandstiftung
gewesen ?

Zeuge : Der ganze Teppich war zu ber Zeit schon voll¬
kommen von Wasser getränkt. Er konnte nicht mehr brennen.

Oberreichsanwalt Dr . Werner : Sie sagen , um 23 Uhr
wäre es nicht mehr möglich gewesen , baß irgend femnad
außer Feuerwehrleuten in den Saal hineingekommen sei.

Zeuge : Schon um XIo Uhr konnte niemand mehr in
den Saal hinein.

Darauf wird Brandmeister Klotz vom Zug 7 — Moabit
— vernommen. Er erklärt , baß er etwa 21 .19 Uhr vor dem
Reichstag angekommen ist. als der Zug 6 schon zur Stelle
war . und schildert keine Beobachtungen im brennenden
Reichstagsgebäude.

Vorsitzender : Wie spät mag es gewesen sein , als
Sie das Feuer im Saal entdeckten?

Zeuge : Etwa 21.23 oder 21 .24 Uhr . Es war eine un¬
gewöhnlich starke Hitze zu spüren, heiße Luft kam mir ent¬
gegen . Ich mußte jeden Augenblick mit einer Stichflamme
rechnen . Einzelheiten im Sitzungssaal waren kaum noch zu
erkennen . Nach der Auffassung des Zeugen muß das Feuerim Sitzungssaal schon längere Zeit geschwelt haben.

Aus Laden und Aachbarskaalen
Mannheim. 16 . Okt . (Das Sondcrgerichtj verurteilte den

G . Ziegler aus Zizenhauken wegen Verbreitung der alten
unssnnigen Gerüchte über den Reichstagsbrand zu sieben
Monaten Gefängnis und den Eugen Zeis aus Karlsruhe
wegen Verbreitung verbotener Druckschriften zu einem Jahr
Gefängnis.

Heidelberg , 16 Okt . . sTie Lehrbefugnis entzogen ) wurde
dem nichtplanmäßigen ao . Professor Dr . Arthur Salz an der
hiesigen Universität. Salz , der Jude ist . hatte während der
Münchener Räterepublik eine unrühmliche Rolle gespielt und
den später erschossenen Vorsitzenden des Münchener Kom¬
munistenregiments Levins in keiner Wohnung versteckt ge¬halten.

Donaneschin -' e«. 16 Okt . (Geburtstagsfeier des Fürsten
von Fürstenberg) Die Feierlichkeit anläßlich des 70 . Geburts¬
tages des Fürsten Max Egon ,u Fürstenberg nahmen hier
einen erhebenden Verlauf . Am Samstag abend war ein
großer Fackelzug . an dem alle Vereine der Stadt teilnah-
men . neben diesen hatten ssch SA und St . des ganzen Krei¬
ses eingefunden . Der Stahlhelm führte die Standarte der
Brigade Fürstenbero mit . An der Billa nahm der Fürst in
Stahlhelmuniform geschmückt mit dem Band des Schwarzen
Adlerorden die Parade ab . Der nicht endcnwollenbe Zug in
Stärke von etwa 6060 P - rionen . darunter das Ausbildungs¬
bataillon des Jnf .- ReatS. Nr 14 . marschierte dann in den
Schloßhok ein . Unter der Teilnahme der ganzen Bevölke¬
rung der Stadt und der Baar spielte ssch dort der feierliche
Akt der Ehrung ab . Am Sonntag war in der Stadtkirche
feierlicher Gottesdienst, an dem die ganze fürstliche Familie
und alle Korporationen teilnahmen . Kultusminister Wacker
hat dem Fürsten die herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen
und ihm gleichzeitig mitgeteilt , daß das Gymnasium in
Tonaueschinqen in Anerkennung an die Gründung der An¬
stalt durch das HauS Fürstenberg , die Bezeichnung »Für -
stenberg -Gymnasium- erhält.

WalökUch. iS. Okt Die hiesige Knabenmustk, eine der
besten badischen Schülcrkapellen, hat geschloffen ihren Ueber-
tritt zur Hitlerjugend erklärt .

Freibnrg i . Br » 16 . Okt . (Große Polizeirazzia . » Am
Samstagnachmittag wurde im Vorort Haslach ganz über¬
raschend eine Polizeiaktion großen Stils durchgeführr. an
der einige hundert Mann von der Polizei und der SA . sich
beteiligten. Ter gesamte Ort wurde binnen kürzester Frist
vollkommen umstellt und eine eingehende Durchsuchung der
Häuser , insbesondere der angrenzenden Laubenkolonie nach
Waffen und kommunistischem Propagandamaterial vorge¬nommen . Ueber das Ergebnis der Aktion war am Samstag
selbst nichts mehr in Erfahruna zu bringen .

Radolfzell. 16. Okt . (Schulschließungen wegen Scharlach .)Die Volks- und Fortbildungsschule in Bohlingen . ebenso die
Kinderschule dortselbst . sind wegen ber zahlreich auftretenöen
Scharlacherkrankungen schon seit längerer Zeit geschloffen -Seit Anfang August ist jegliche Unterrichtstätigkeit einge¬stellt. Wie lange die schullose Zeit noch dauern wird , hängtvon dem weiteren Verlauf der Krankheit ab .

Ladens Kampf gegen övnger und Kalke in
vollem Gange

Massenkundgebungen im ganze« 8a«de. — Weiteste Be¬
teiligung aller Bevölkernngskreife .

Die große Propaganöaaktion gegen Hunger und Kältefür bas Winterhilfswerk dauert schon die dritte Woche anund erfaßt von Tag zu Tag immer größere Volksteile.Mit voller Schlagkraft stehen im ganzen badischen Landedie weitverzweigten Kreis - und Ortsorganisationen der na¬
tionalsozialistischen Volkswohlfahrt unter einer Zielsetzung :

für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes.
Man kann sagen , daß nur wenige Tage gebraucht wurden,um die ganze riesenhafte Organisation zu erstellen . Scho«braust eine Propaganda - und Kundgebungswelle über unsere

badische Heimat und rüttelt auch den letzten deutschen Volks¬
genossen auf zum Kampf für dieses Hochziel einer leben¬
digen , tatenreichen und nationalsozialistischen deutschen
Volksgemeinschaft .

Tie Kreisleiter der NSV . die überall an der Spitze der
Aktion stehen, ssnd meistenteils nicht nur als Propagandisten
organisatorisch tätig , sondern auch als Kamvfredner , um
das große Werk selbst im kleinsten Weiler zum Siege zutragen.

In sämtlichen großen resp . größeren Städten fanden
oder finden auf breitester Grundlage Massenkundgebungen
gegen Hunger und Kälte und für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes statt , in denen jeweils der Gaupresse- und
Propagandaleiter der NSV -Vvlkswirt Stängl « - Karlsruhe
einen umfassenden , zündenden und zu Herzen gehenden be¬
geisterten Appell an die Massen richtet , ssch mit ganzer Kraft
und mit dem letzten Willen an diesem Werk zu beteiligen
und den Kampf gegen Hunger und Kälte mit aller Schärfeund Gewissenhaftigkeit zu führen.

Es ist bisher festzustellen , daß die Kundgebungen unter
begeisterter Anteilnahme der ganzen Bevölkerung statt¬
finden . Ter Wille zur Gemeinschaft und zum Opfer tritt
überall in herzerfrischender Weise in Erscheinung: die inne¬
ren Werte und Wege des Nationalsozialismus findet eine
willige , gerüstete Bewegung und ein ebensolche? Volk .

Die Etappen Baden-Baden, Rastatt . Bruchsal. Emmen¬
dingen. Kenzingen, Breiten . Lahr. Weinheim u . a. m. sind
bereits zurückgelegt und bedeuten einen vollen Erfolg

Reichszuschüffe für Instandsetzungs- und Um-
bauarbeiken an Gebäuden

I » Bade« stehe« 12,7 Millionen RM . s«r Verfügung .
Karlsruhe , 16. Okt. Die Reichsregterung hat — wie schon

gemeldet worden ist — mit der Bereitstellung von 500 Mil¬
lionen RM . Reichszuschüsse für die Förderung von Jnstand -
setzungs- und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden , für die Tei¬
lung von Wohnungen und für den Umbau sonstiger Räume
in Wohnungen ein Arbeitsbeschaffungsprogramm von ganz
außerordentlichem Ausmaß eingeleitet. Da der Gebäude»
eigentümer bet Jnstandsetzungs- und Ergänzungsarbeiten
selbst 80 v. H. und bei Umbauten 50 v. H. der Kosten aufbrin¬
gen muß , so ist der ganze Arbeitsumfang für das Reich etwa
2 Milliarden RM . In der Vorkriegszeit wurde kür solche
Arbeiten jährlich schätzungsweise eine Milliarde verwendet.
Jetzt soll bis 81 März 1934, also in einem halben Jahre ein
Programm von 2 Milliarden RM . öurchgeführt werden. Die
vorzunehmenden Arbeiten sind in der Hauptsache solche , die
unabhängig von den Witterungsverhältnissen durchgeführt
werden können , sse sind also gerade für die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in den Wintermonaten besonders geeignet.Das Reich hat dem Lande Baden zunächst einen Betrag
von 11 .1 Millionen RM . zugewiesen . Mit einer vor wenn
gen Tagen erfolgten Zuweisung aus dem Reinhardt -Pro¬
gramm von 1665 000 RM . stehen jetzt 12 765 000 RM . für Zu¬
schüsse zur Verfügung.

Es wird besonders darauf hingewiesen daß gegenüber
den bisherigen Bestimmungen zahlreiche Beschränkungen ge¬
fallen sind, außerdem wird neben den bisherigen Zuschüssen
noch eine Zinsvergütung gewährt. Tie Zuschüsse werden
auch für gewerbliche und sonstige Gebäude und für Jnstand -
setzungsarbeiten aller Art gewährt. Auch der Begriff der
Umbauten ist erweitert. Darunter fallen auch Aufstockungen
und An - und Ausbauten vorhandener Wohnungen. Neben
den bisherigen Zuschüssen von 20 v. H für JnstandketzungS -
arbeiten und von 50 v. H. für Umbauten erhält der Antrag¬
steller für »echs Jahre eine Verzinsung von 4 v H . jährlich
desjenigen Betrages , den er über den Reichszuschuß hinaus
aus eigenen oder geliehenen Mitteln aufbringt . Die Ver¬
zinsung erfolgt durch Aushändigung von Zinsvergütungs¬
scheinen. die in den Rechnungsjahren 1934/39 vom Reich ein¬
gelöst werden. Beträgt also eine Jnstandietzungsarbeit z . B.
1000 RM . . so wird ein Reichszuschuß von 20g RM . nach Be¬
endigung ber Arbeit gewährt, außerdem erhält der Antrag¬
steller für die restlichen 800 RM . 4 v. H., also jährlich 32 RM.für sechs Jahre . Tie Anträge auf Gewährung von Zu¬
schüssen sind beim Bürgermeister zu stellen . Die Reichs - und
Landesbestimmungen sind in . der »Karlsruher Zeitung " —
Staatsanzeiger — veröffentlicht , und auch sonst in der Presse
wiederholt behandelt worben.

Zur Durchführung des Programms ist notwendig , daß
jede Preissteigerung unterbleibt . Tie Reichsregierung wird
gegen etwaige Steigerungen mit den schärfsten Maßnahmen
Vorgehen. Notwendig ist ferner daß die Besitzer von Kapi¬tal . z. B . Banken. Sparkassen. Versicherungsgesellschaften .
Genossenschaften und insbesondere auch Private , die Ge¬
bäudeeigentümer. die das Eigengeld nicht oder nicht aanz
aufbringen können , durch Gewährung von Darlehen unter¬
stützen . Jeder Gebäudebesstzer hat ietzt eine denkbar günstige
Gelegenheit, ungenügend oder gar nicht unterhaltene Ge¬
bäude instand zu setzen . Er erfüllt damit auch eine vater¬
ländische Pflicht , indem er zur Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit beiträgt. Die Regierung erwartet , daß von den Ver¬
günstigungen alsbald in großem Umfang Gebrauch gemachtwird.
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As- Eilliil-es-Statt ssd Lask
Die badische VmlerhiffsplakeNe .

Tiek schöne , dreifarbig ausgeführte Plakette erhält
jeber. der monatlich mindestens eine Reichsmark für das
« interhilfsWerk des Deutschen Volkes 1933/34 spendet . Tie
Plakette wird monatlich erneuert und mit einem be-
sonderen Stewpelaufdruck versehen , der nachweist, für
welchen Monat gespendet wurde.
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Es mutz NU» für jeden badischen Volksgenossen eine
heilige Pflicht sein, sich durch ein fühlbares Opfer diese
Plakette zu erwerben, dir, an seiner Wohnungstür an.
gebracht , ei« Beweis dafür ist . daß dem W .H.W. Pflicht-
gemäß gespendet würde. An alle Volksgenossen ergeht
erneut der Ruf : Helft» daß der Kampf gegen Hnnger
«nb Kälte «nter Führung unseres Volkskanzlers Aböls
HM«», ei» gewaltiger Erfolg sür »nsere deutsch- Ausban«

Wir^. — Spenöen für ^as W.H.W. richte man au
die . allerorts befindliche» Ortsgruppen des W.H.W.,
die gleichzeitig auch die Ausgabe der Plaketten vornehmen.
Vorwärts mit Hitler im Kampf gegen Hunger und Kälte?

Aeber de« Sonntag
• Am Samstag abend noch herrschte in der Städtischen

Festhall« geschäftiges Leben und Treiben , galt es doch , die
letzten Vorbereitungen zu der Kreisausstelluna anläßlich der
deutschen Handwerkerwerbewoche zu treffen_ Ein in grau«
Rebelschwaden gehüllter Sonntagmorgen zog herauf. Als
sich die Schleier allmählich lichteten, zeigt« sich blauer Him¬
mel und erwärmende Sonnenstrahlen ließen einen schönen
Hekbstsonntag werden . Der für 2 Uhr angesagte F e st z u g
durch die Stadt brachte Alt und Jung auf die Beine. (Wegen
großen Stoffandranges kann di« nähere Beschreibung erst
in spaterer Nummer erscheinen . ? In Langensteinbach, Spiel-
berg und Auerbach war Kirchweihfeier . Die richtige
Kirwe-Stimmüng wollte aber gegenüber den früheren Jah¬
ren nicht so recht zum Durchbruch kommen.

Anszng ans der Niederschrift der Gemeinderatsfitznng
v»m 1ü. Oktober 1888.

Die . Lieferung von 215 Meter Sieöerohre für Freilei -
jungsanschlüfie wird vergeben.

Zur . befferen Beleuchtung des Platzes an der Kreuzung
Bismarck-. Ldngewingert- und Sedanstraße , sowie der hier
einmündenben Straßen ist daselbst ein« elektrische Bogen¬
lampe anzubringen.

Der Gemeinderat beschließt, der Adolf Hitler -Spende der
deutschen Wirtschaft einen Beitrag aus der Gas - , Wasser-
ustdElektrtzitätSkafse zu überweisen.

‘ Der Gemeiuöerat beschließt, den Zufahrtsweg zur Restau¬
ration ' Vogelfang (Steigenhohlweg und Vogelsangweg ? in-
ständzvsetzen und zu entwässern , sowie im Frühjahr zu tee¬
rt ^ nachdem die Biervrauereigefellfchaft am Huttenkreuz
hier zu dem entstehenden Aufwand einen üamhaften Bei¬
träg zugesagt hat.

' Zuch Zwecke der Fortsetzung der Entwässerung in der
^ Msfrlsträße zwischen Dchiüerschule und der Straßenkreu¬
zung Bühl - und Pulvergartenstraße . in der Albstraße von
öer . Schillerstraße bis -Friedrichsbrücke sowie in der Pforz-
he

^imerstraße von der Friedrichstratze bis zum Zieglerschen
Wehr ünb Durchsührunq dieser Arbeiten als Notstandsarbeit
fällen die entsprechenden Anträge zur Erlangung ö«r Grund -
sötberung und der verstärkten Förderungsdarlehen einge-
reicht werden, damit die Arbeiten gleich im kommenden Früh¬
jahr i« Angriff genommen werden können .

Gegen das Änbriygen eines Transparents durch die
Btauerei Schrempp -Printz in Karlsruhe am Gasthaus zum
„Ritter " hier nach der eingereichten Skizze bestehen keine
Bedenken .

Dem Gesangverein Freundschaft wird die Stadthalle für
ein Konzert am Sonntag , den 19. November 1983, unter den
üblichen Bedingungen zur Benützung überlaffen.

Dem Deutschtumsfonds für das Deutschtum im Ausland
wird ein einmaliger Beitrag überwiesen.

Dem Heizer Karl G I a s st e t t e r . der äm 15 . Oktober
1933 eine 25jährige ununterbrochene Dienst- eit bei der « MM *
gemeinde vollendete , werben aus diesem Anlaß die Glück¬
wünsche der Stadtgemeinde unter Uebcrreichuna eines Geld¬
geschenkes ausgesprochen .

*

S Schach Club Ettlingen . Als Auftakt zur 2 . nationalen
Schackwerbewoche fand am letzten Donnerstag rm „Erb-
prinzen"saal ein großer Bogoliubow-Abend statt . Der inter¬
nationale Großschachmeister Bogoljubow . welcher nach
herzlichen Begrüßunasworten des Vorsitzenden Herrn Bi¬
schofs und Herrn Gemeinderat Enqelmann als Ver¬
treter der Stadt , vor den zahlreich erschienenen Schachfrenn -
den an 29 Brettern simultan spielte , errang 22 Siege , sechs
Remise und verlor nur 1 Partie Eine ganz glänzende Lei¬
stung . Einziger Sieger wurde Herr Herbert G ladt sch aus
Karlsruhe . Remisparticn erzielten die Herren L e ck n e r .
Schnitze . Käst und Bischofs alle vom Schach-Club Ett¬
lingen . keiner Herr T i e m e r von der Schack-Gesellschaft
Baden-Baden und Herr Ntz von Ettlinaenweier . Allen den
erfolgreichen Spielern gelten unsere besonderen Gluckw-'in-
sche Tie Veranstaltung hat vollkommen bewiesen , daß das
Schachspiel immer mehr in allen Bevölkernnaskreisen Ein¬
gang findet Schachfrennde . die an unseren Anfängerkurfen
noch rettnehmen wollen , sind am Mittwoch abend 8 Uhr im
Enacl" herzlich willkommen . Der Kursus ist völlig unent¬

geltlich und setzt Mitgliedschaft des Schack -Clubs niM vor-

-- Ans btt evangelisch«« Gemeinde. Der theologi -
üTn Sauptprüfuna hat sich in der lebten Woche mit
utem Erfolg unterzogen der Kandidat der Theologie Mar -

» Huß von hier . Seine feierliche Ordination znm aent-

chen Amte wirb an einem der nächsten Sonntage ut der
iesiae« Kirche stattfinden.

Me propagandawoche für das deutsche Handwerk
tritt mit Veranstaltungen von Werbe-Festzügen und Werbe-
Ausstellungen dem Wunsche der Regierung folgend unter
das Volk , um es zu gewinnen, handwerksmäßige Erzeugniffe
z« kaufe«, die Qualität besitzen und dadurch dem Handwerk
Arbeit und Brot verschaffen. „Deine Hand dem Handwerk"
ist ein schönes Losungswort der Führer , es verdient wahr
gemacht zu werden.

Daß Gewerbe und Handwerk dabei nicht die Hände in
den Schoß legen dürfen, sondern erfolgversprechende Wege
emschlagen müssen, um die Käufer zu gewinnen, wurde auch
in Ettlingen erkannt. Man hat deshalb kurz entschlossen
die durch unsere Stadtverwaltung gebotene Gelegenheit er¬
griffen und die zur Verfügung gestellte Städt . Festhalle in
einen glänzend ausgestatteten Ausstellungsraum verwan¬
delt , in dem während der ganzen laufenden Woche die

1 . NSHagv'Kreisaussiellung Ettlingen
geöffnet ist , um vom Publikum befncht zu werden. Der
Eintritt ist mit 20 Pfg. billig gehalten, damit jedermann
sehen kann , was ihm die Geschäftswelt von Ettlingen bietet.
Es werden aber auch Dauerkarten zu einer Mark ausgege¬
ben neben dem verbilligten Eintritt für Kinder und Ar¬
beitslose. Das deutsche Handwerk und Gewerbe gibt sich
Mühe, in dieser Propagandawoche ehrenvoll zu bestehen,-
Handel und Handwerk von Ettlingen haben sich nicht aus
dem Felde schlagen lassen, das bezeugt ein Jeder nach einem
Gang durch die Räume der Ettlinger Festhalle. Es wird
durchweg in geschmackvoller, schönster Aufmachung so viel
des Sehenswerten geboten , daß man nicht mit einem Male
alles in sich aufnehmen kann und gerne ein zweites und
drittes Mal der Ausstellung einen Besuch machen wird , um
ihre Besonderheiten kennen zu lernen .

Wer die Vorgeschichte öer Ausstellung kennt, weiß die
Energie jener zu ermessen, die bei der Kürze der Zeit er¬
forderlich war , um das Werk ins Leben zu rufen . Er wird
sich aber auch öer Tatkraft freuen, mit welcher der Gedanke
in die Wirklichkeit umgesetzt wurde. Die Ettlinger Ge -
Ichäftswelt schläft nicht, sie ist wach geworden und weiß ,
was verlangt wird und was sie bieten muß. Kurz war die
Frist und doch wurde alles zu einem guten Ende gebracht ,
das läßt erhoffen, daß fernerhin ein regerer Geschäftsgang
sich hier entfaltet, wenn es gelingt, auch die Bewohner des
Kaufbezirks in die Ausstellung zu bekommen . Wichtig ist
die Werbung in dieser Beziehung. Daß die Bevölkerung
von Ettlingen restlos sich die Sehenswürdigkeiten betrach¬
tet, erwartet die Ausstellungsleitung als selbstverständlich .
Es wäre Rückständigkeit im höchsten Grade, wollte sich da
jemand ausschlsießen . In den paar Stunden , während denen
die Räume nach der Eröffnung am ersten Tag zu besichtigen
waren , fand sich jung und alt in großer Zahl ein. Schon
in den ersten zwei Stunden war der Fünfhundertste als
Prämienempfänger durchs Ziel gegangen. Im ganzen wur¬
den 1400 Eintrittskarten am ersten Tag ausgegeben. Durch
gute Regelung des starken Verkehrs innerhalb der Festhalle,
traten keine Stockungen auf, alles blieb im Fluß , die Be¬
schauer kamen voll auf ihre Rechnung .

Seim Bunftgang durch die Ausstellung
fesselt Beschauer zunächst das farbenreiche Gesamtbild der
dekorativen Ausgestaltung des großen Raumes . Die be¬
kannte Dame mit den ausgestreckten Armen aus öer Zeit
der 700 Jahrhundertfeier Ettlingens hat sich samt ihrem
Künstlerwitz , der blauen Dohle auf den Weinkrügen, die man
in Armenien, aber nicht bei uns kennt, hinter einer Wand
verborgen. Auf dieser herrschen die Zeichen der neuen Zeit ,
das NSHago -Wappen mit dem deutschen Adler und die
Fahne der nationalen Erhebung, das Hakenkreuz . Die Büste
des Führers Adolf Hitler in gelb -roter Blumenzier nimmt
bas Auge zunächst gefangen . „Bitte rechts gehen !" fordert
der SS -Mann mit ruhiger Bestimmtheit auf, nach dieser
Richtung wendet sich der Strom der Besucher . Es riecht
gleich würzig nach Tabak : Zigarreu -Finsterle zeigt hier die
Erzeugniffe öer deutschen Tabak-Industrie , als Spezialität
„Alt Ettlingen " nebst anderen preiswerten Marken . Eine
Sammlung von Pfeifen wird den Pfeifenraucher besonders
interessieren. — Die Lederhandlnng Frisch stellt Kernleder
in ganzen Stücken wie in Kupons und sonstige Gebrauchs¬
stücke für Schuhmacher aus .
Um die Ecke tut sich das Gebiet der Kojen zur Linken wie
zur Rechten auf . Zuvörderst glänzt und gleißt es von Sil¬
bersachen , wie sie jede Hausfrau gerne in ihrem Silber¬
schrank hätte. Die Auswahl in Stil und Form ist reichlich.
„Schwerversilbert 100 Gr ." liest man bei den Warenzeichen
OKA . — Erzeugniffe der Firma Gebr. H e p p , wie sie einst
auch hier angesertigt wurden — was jetzt leider nicht mehr
der Fall ist — glitzern von der Wand. Ein Fachmann. Herr
Carl Oßwald, stellt diese Herrlichkeit zu erschwinglichen Prei¬
sen aus . — Karl Immer wirbt für Zentralheizungen „Ideal
Narag "

, Waschtische für fließendesWasser . Baöeeinrichtungen
der Junkerswerke enthalten das Neueste auf dem Gebiet.
Daneben die Bangewerbeinnnng . vertreten durch die Ge¬
schäfte Joh . Mußler . Fr . We st ermann . Ad. H o g und
Otto Smahl , zeigt inphotoarapischenAufnahmen hervor¬
ragende Geschäftshäuser - und Villenbauten , die von ihrer
Hand im Laufe der Jahre zur Zierde Ettlingens entstanden
sind . „Hast du erspartes Geld , setz ' Eigenheime in die Welt" ,
so lautet die Aufforderung des Baugewerbes als Schlüssel¬
gewerbe unserer Wirtschaft . Ein Sockel , meisterhaft ge¬
mauert aus Kunststeinen , und das Modell eines Gerüstes
für eine Betonbrücke füllen den Raum .

Die alte Ettlinger Firma Robert Wackher stellt Herde ,
Oefen. Lampen und Porzellansachen in neuen Mustern aus .
Traulich lädt ein Schlafzimmer, blank poliert in moderner
glatter Form zur Besichtigung ein. Ein schöner Facsimile-
drnck der Madonna Granduca und ein duftiger Vorhang
geben dem Raum ein wohnliches Gepräge. Der Hinweis
auf die Ehestandhilfe ist beachtenswert. Aussteller dieser
schönen Aussteuer isi das Möbelhaus Th . Mai . — Die
Markidrogcrie Rob Ruf weist auf den Ettlinger Mostaniatz
hin . Wer ein Glas „Rusina " verkosten will, aus dem Füß¬
chen läuft der Heidelbeerwetn! „Wer probt , der lobt !" und
manch anderes kräftige Sprüchlein mit humorvoller Bezeich¬
nung werden dem Beschauer im Gedächtnis bleiben . Viele
Anerkennungsschreibenzeugen non der Güte des Getränkes.

Einen , das Interesse der Frauenwelt durch die routi¬
nierte Ausgestaltung öer Koje wachrufenden Stand bat die
Lebensmittelsachgrnppe ausgemacht , Rings um einen gro¬
ßen Tack „Sübzucker " gruppiert sich eine gewaltige Batterie
aller Sorten Weine . Edle Gewächse darunter ! Dahinter
werden die Fabrikate erster Firmen der Lebensmittelindu¬
strie wie Maggi . Dr . Oetker Mühlenfrank u . a . sichtbar.
Welch auserlesene Waren , wird iede Hausfrau sagen , wenn
sie vor diesen zum „kaufe am Platze " einladenden Küchen-
notwendigkeitven steht. — Die Firma Rettig & Kohle am
Marktplatz, bringt ihre vielfältigen Warengattungen , vor
allem der Eisenbranche , zur Ausstellung. Werkzeuge . Wasch -
opparate Aluminiumtöpfe, Separatoren . Wecks -Sterilisie -
rungsverfahren . eiektr . Lampen und vieles andere mehr,
sind da zu sehen. Unter den Erzeugnissen aus Porzellan
ragt der Ettlinger Narrenbrunnen besonders hervor . — Bon

öer Süddeutsche « Herdindnftrie Ettlingen sind Herde und
Backöfen samt den darin gebackenen schmackhaftenBrotlaiben
ausgestellt. — Johannes Setter , das in Stadt und Land be¬
kannte Hut- und Schirmgeschäft Ettlingens , bringt eine Kol¬
lektion Hüte, Mützen und Schirme in bester Auswahl auf
die Ausstelluna. Wer für «in besonderes Kopfmatz eine
außergewöhnlich große Mütze sucht, wird sie in dieser Koje
finden. — Das Spezialgeschäft von Herm. Fütterer stellt
hauptsächlich billige Fahrräder , Fahrraddecken , Leiterwagen
Oefen und Wärmeflaschen aus . — W . Morath , Mineralwas¬
serfabrik, beweist, daß sie neben Teinacher- , Selters -, Her¬
renalber und anderen Sprudeln auch geistige Getränke wie
Mermuth , Weinbrand und Malaga für ihre Kondschatt be¬
reit hält . — Die Koje des Blechner- »«& Jnstallati »»sgeschäf-
tes Otto Vogel ist mit den Gegenständen der sanilären An¬
lagen ausgerüstet . Daneben werden Oek -n mit zweckmäßi.
gen Sparaufsätzen und Blechnerwaren gezeigt . — Mit be¬
sonderem Geschmack hat die Firma Fritz Staub ihre Ausstel¬
lung feiner Schuhwaren hergerichtet . Der Supinato . kchuh
wird von Fußkranken besonders beachtet werden. — Emil
Becker stellt in reichlicher Fülle zwei Hauptzweige seines
Geschäftes aus . für die er den Großhandel besitzt : Tabak,
waren erster Fabriken und Softwaren in verlockender Aus¬
lage. Es wird schwer halten , die Kinder von diesen Süßig¬
keiten wieder weazubringen. — Geiundheftsördcrnde Mine¬
ralwässer wie Remstal -Sprudel und Peterstaler Schlüssel¬
quelle finden wir bei A.. Stetter , neben anderen „ rsrischeu-
ben alkoholfreien Getränken mit Zitronen und Hnnbeer zu¬
bereitet. Kostproben werden gerne gereicht. — Bei Badio-
Anselment gilt der Leitlatz : Jedem sein Radio ! Zn reich¬
licher Auswahl sind zumteil kostbare , „feinhörige" Apparare
bis zum billigen Volksempfänger aui -estellr. Von anderen
Verkaufsartikeln sind zu nennen Heiz-Akkus und Handschem-
werfer . — Das Küserhand -werk vertritt A . Kcb ' bcck. Hach
türmen sich die eichenen Fässer . Ständer und Tchapsen : sie
zeugen von dem eifrigen Arbeitssinn ihrer Verfertiger . —
Ing . Schmitz stellt allerhand Neuigkeiten auf dem Gebiet«
der Elektrizität aus . Erzeugnisse der W . ltfirma Siemens :
Störschutz , elektr Rasierapparate usw . — Ein Vertreter des
Kunsthanöwerks hat seine Hobelbank in den Ausstelim.as-
raum geschafft und arbeitet dort an seinen Aufträgen ln
Holzbildhauerei . Herr Herm. Pohlig ist vielen Ettlinger«
nicht unbekannt durch sein kunstgewerbliches Schaffen , ins¬
besondere auch in öer Elfenbeinschnitzerei . Seine auf öer
Grenzlanöansstellung in Karlsruhe zu sehenden Arbeiten
haben die Beachtung des Reichsstatthalters Rob. Wagner ge-
funden. — Schnhmachermeister Ad . V :nd-er , der neben Schu¬
hen auch Fußbälle als Handarbeit verfertigt , hat von beiden
Lederwaren eine reichliche Auswahl ausgestellt. — Moderne
Polstermarem in Form von Couchen und bequemen Polster¬
stühlen sind bei Sattlermeister Erwin Schnchari-t zu finden.
Der Querschnitt durch seine Schlaraffia-Matratze zeigt die
solide Anfertiaung dieser patentierten Matratzen. — Das
alte Ettlinger Manufakturwarengeschäft A. Streit weiß durch
die Darstellung einer Miniaturbettsedernreintqungsanlage
bas Interesse der Hausfrau auf das Kapital Bettftde » » t
lenken . „Wenn dich die Betten peinigen, laß Streit die
Federn reinigen"

, wer wird sich gegen diesen guten Rat strei¬
tig stellen ? Die Gänseliesel mit ihrer Herde Federvieh
sorgt dafür , daß man qerne bei dem lieblichen Bilde ver¬
weilt und dabei auch das Auge über die Steppdecken und
andere Verkaufsgegenstände schweifen läßt . — Otto Riffel
tritt den Besuchern mit seiner reichlichen Auswahl erstklassi¬
ger Schuhwaren gegenüber. Besonders - roß ist sie bei den
Stiefeln für die SS - und SA -Leute . Die Fußpfleae nach

' System Burgit ist ebenfalls vertreten . Den Kenner werden
die ausgestellten zu Leder präparierten Häute von Kroko ,
dilen und Schlangen besonders interessieren. — Rudolf
Chemnitz zeigt in hübscher Aufmachung Drogen aller Gat¬
tungen , Weinhefe . Teekräuter und das Desinfektionsmittel
„Olbas ". Atz anderer Stelle sind die kleinen Heilmittel für
Krankenpflege derselben Firma ausgestellt. — Emil Pfaadt
führt die neuesten Nähmaschinen in der gefälligen Form von
Möbelstücken . Fahrräder . Radioapparate und viele Ersan-
teile. wie sie der Radfahrer braucht , vor. — Da und dort an
passende« Plätzen sind gärtnerische Entwürfe unseres Staöt -
gärtners Kaberschaska zu sehen : sie werden das Interesse
mancher Besucher finden. — Was tickt und tackt da im nim-
merruhenöen Drange öer Sekunden? Es sind Uhren aller
Gestalten, die die bekannte Firma R . Hagel zeigt . Daneben
finden Optik und WMF .-Erzeugnisse nebst Gold - und Sil -
berschmuck ihren Platz und fesseln das Auge des Besuchers . —
Praktische , leichte Möbelstücke , Stühle . Truhen und Körb¬
chen ans Rohrgeflecht hat K . Siegwarth ausgestellt. —

Die Herd - und Ofenfabrik Anton Weber-Ettlingen fehlt
auch bei dieser örtlichen Ausstellung nicht . Ihre längsterprob¬
ten Erzeugnisse emaillierter Herde , Oefen . Räucherapparate
legen wieder Zeugnis für die Leistungsfähigkeit dieser weit¬
verzweigten Firma ab . — Köhler &. Käst stellt reizende
Sachen neuester Kübler- Kleider und Unterkleidung, Tesyra-

- Strümpfe sowie farbige Wolle zu feinen Handarbeiten zur
! Schau. Der Stand findet insbesondere die Beachtung der
! stickenden und strickenden Weiblichkeit . — ' Welch hohen Grad
! von Schönheit die heutigen Möbelstücke aufweisen , davon
i überzeugt man sich in öer Koje von Emi> Gros . Das dort

zu sehende Schlafzimmer von Eichen-Maser dürste an Ele¬
ganz kaum zu überbieten sein . Ein erfreuliches Bild bieten

j die Kleinmöbel und der großzügige Wurf der Vorhänge und
! Teppiche . — Herm. Hauck weist ans seine Erzeugnisse in zwei-
, facher Richtung hin . Es sind hie Produkte der Ettlinger Ge -
• würzmühle und die Produkte der Ettlinger Mostansatzfa¬

brik . Man komme und probe ! — Nack dem Motto : ..Der
Stolz im Haushalt , ist ein Herd von Ringn- aid"

, hat das
bekannte Ofengeschäft die AuKst - llnng beschickt. — Für alle ,
die sich ein Anto anschaffen wollen oder eines schon besitzen ,

j ist der Stand der Gehr Zichernitz lebrre- -̂ Die nen^sten
; Motorräder von Zttndapp sind dort ebenfalls zu sehen. —
| Zwei Elektrizitätsaeich.äfte haben am Eingana linker Seite

ausgeitcllt . In reicher Fülle triiit man da elektrische Lamven
für jeden Geschmack , und alle Apvarate, die mit Elektrizität
zusammenbängen. Es sind das Elektro- und Radiohans H.
Bayer und die Firma Karl Wunder, die hier nebeneinander
ihre Stände aufgebaut haben .

Damit wären wir mit dem Rnndaang zu ebener Erde
fertig , die Ausstellung bat aber auch die Emporen erfaßt,
doch davoni väter . Gleich norweggenommen muß aber die
- weite Empore werden, wo sich die Besucher bei Kuchen und
Kaffee von den Strapazen der Besichtigung erholen können .

MiLWMstWn
darf in keiner Küche fehlen . Macht die Speisen leicht
verdaulich . Zur Bereitung erfrischender Brause -Limonade
Gegen Sodbrennen , MagensSure . Verlangen Sie
ausdrücklich Kaiser -Natron in grüner Original -Packung,
höchste Reinheit garantiert , niemals lose , in den meisten

Geschäften . Rezepte gratis .
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Mittelbadischer Kurier Montag , den 16. -Oktober 1988.

= Ehrenvolle Ernennung . Das Ministerium des In¬nern hat den Krcisbeaustragten für Turnen und Sport ,"^Eswlrt Otto Tieü hier, mit Ser WahrnehmungSer Geschäfte öes Bürgermeisters von Gaggenaumit lofortiger Wirkung beauftragt.
X Die Geschäftsräume der Devise - stelle beim LandeSfi -naniu mt Karlsruhe befinden sich ab 20 Oktober *US8 Im Ge .
? bE?. § ? ndclshoses in Kar 'sruhe Kirl -Friedrichstraße.W (Adolf -Hitler -Piatz, . Sprechzeit : Tienstaa . Mittwoch .Freitag und Samstag jeweils vo 9 12 Uhr .- am Dienstagun. Fr " itaa anr - rdem von ill- 16 Uhr .

XPersona,Veränderungen i« d- r Staatskanzlei . Ober -
^ lexand r Frhr . von Tusch bei der bad." Berlin wurde entlassen zwecks Uebertritt inReichsbienn . Regierungsassessar Emil Borho bei derLtaatStauzlei wurde nrm Rcaier ingsrat ernannt .

Malsch, lg. £ tt . Eine Liste der hilfsbedürftigen Per¬sonen ist im Rathaus zur Einzeichnung aufgelegt. Arbeits-
lvse und

, Ortsarme mögen dorthin ihre Anträge richten .Rach Prüfung Ser Verhältnisse durch eine Kommission er¬halten die zu betreuenden Familien eine Wohlfahrtsausweis -
kartc . — Außer den allmonatlichen Geldsammlungen fürdas Winterhilfswerk hat auch die Sparkasse eine Annahme¬
stelle für Geldspenden eingerichtet . — Der Traubenherbstwird hier morgen Dienstag beginnen. — Die Satzungen des
Zweckverbandes für den Malscher Landgraben liegen zur
Einsicht der Beteiligten auf den angeschlossenen Bürger¬
meisterämtern auf. — Die beiden örtlichen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften sind gestern in eine zusammenge¬
schmolzen worden. — Der im Ruhestand hier lebende Herr
Rektor Zimmermann ist zu seiner Tochter nach Freudenstadt
im Schwarzwald verzogen . 25 Jahre hat er hier an den
Schulen gewirkt.

Aus dem Murgtal
Hörden. 16 Okt . Ein schrecklicher Unglücksfall , dem ein

junges Ai uichenleben zum Opfer fiel, ereignete sich in¬
mitten des Torfes am Samstag gegen 5 Uhr abends. Ein
21 jähriger junger Mann aus Gernsbach befand sich mit
icincm Fahirad aus dem Wege nach Karlsruhe Er hängte
sich an einen talabwärts fahrenden Lastwagen an , ohne
daß der Fahrer dies bewirkte. Ein entgegenkommender
Lastwagen mit Anhänger streifte beim Ucberholen mit dem
Motorwagen den Radfahrer . Derselbe verlor die Herr-
ichaft über lein Fahrzeug unb wurde , mter die Räber des
Anhängers geworfen. Dabei wurde ihm der Kopf buch¬
stäblich vom Rumpfe getrennt , so datz der Tod auf der
Stelle eintrat . Die Schuld trägt einzig und allein den Rad¬
fahrer. Es sammelte sich naturgemätz sofort eine riesige
Menschenmenge an. Der junge Mann trug SA -Uniform.Tie Freiwillige Sanitätskolonne Ottenau war binnen einer
Viertelstunde mit einer Tragbahre am Unglücksorte. Sie
übernahm in später Nachtstunde die Ueberführung der
Leiche in das Gernsbacher Krankenhaus. Der schreckliche
Unfall sollte vielen ebenso leichtfertig handelnden Rad¬
fahrern eine ausdrückliche Warnung sein.

Ausruf an die badischen Vehrstahlhelm-
Kameraden

Karlsruhe . 18 Oktober. Zur Uebernahme und Vereidi.
gung des Wehistahlhelms in die mit der SA gebildete
Schwertgemeinichaft zur Sicherung des inneren Friedens am
Sonntag richtet der stellvertretende Landesführer für Ba¬
den folgenden Aufruf an die Stahlhelmkameraden:

„Wenn wir Kernstahlhelm-Ktmeraöen Euch heute aus
uni.ere.x. Mitte entlassen . , io. begleiten Euch . unsere kamerad».
»Gastlichsten Wünsche zu den neuen Aufgaben, die unser ge¬
meinsamer großer Führer Adolf Hitler Euch stellen wird
zum Dienste am deutschen Volke und an unserer herrlichen
badischen Heimat!

Seid stolz und hohen Mutes daß Ihr berufen Teil» der
höchsten Idee zu ' ienen der ein Volk sich verschreiben kann :
seiner völkischen Erneuerung und der Erhaltung seines Frie¬
dens . Gehorcht wie bisher Euren neuen Führern , seid Euren
neuen Tienstaenossen dieselben „guten Kameraden"

, die Ihr
uns stets gewesen seid und bleibt die tatenfrohen Kämpfer,
d ' e Ihr lein müßt , wenn Ihr Euren Führern treue Helfer
und selbst Meister n . der Bewältigung der eigenen Lebens¬
aufgaben iein wollt.

Mit dem alten Stahlhelmspruch wollen wir Euch daS Ge¬
leit auf den neuen Weg geben : Auf b . n Opfern und auf den
Wgffen beruht oer Sieg !"

500 Mark VMilung für die Ergreifung des
Mörders Zwinger

Karlsruhe . 18 . Okt . Die Staatsanwaltschaft erläßt fol¬
genden Aufruf : „Am 4 . Oktober 1983, vormittags etwa 4.40
Uhr , wurde der Kriminalkommissar Rumpf in Karlsruhe
im Fasanengarten durch zwei Schüsse aus einer Selbstlade¬
pistole ermordert . Der Täter ist der am 25 . Januar 1916
in Straßburg geborene ledige Franz Zwinger . Er ist ge¬
flüchtet. Personenbeschreibung: 1 .70 bis 1 .78 Meter , hagere
Gestalt , mageres, blasses Gesicht , schwarze, zurückgekämmte
Haare. Anflug von schwarzem Schnurrbärtchen. Anzug:
Dunkle Hose , Rock aus dunkelgrünem Coröstoff und eben¬
solche Mütze . eventuell Fahrrad , Marke Ebert.

Auf die Ergreifung des Täters oder die Mitteilung von
Anhaltspunkten, die zur Ergreifung führen, wird eine Be¬
lohnung bis zu 500 . — RM . gesetzt . Angaben sind zu richten
an die Staatsanwaltschaft Karlsruhe oder an die nächste
Polizei- und Gendarmeriebehörde.

B !e Lskämysung des Vsypslverdleuerlums
Eine Anordnung des badische« Kultusministers .

Karlsruhe , 16 . Okt . Wie die Pressestelle beim Staatsmi¬
nisterium mitteilt , hat der Kultusminister eine Verlaut -
baruna erlassen , die lautet : Ter Kampfbund für deutsche
Kultur . Landesleitunq Baden , hat am 21 . September 1983
Richtlinien für die Beschaffung von Arbeit und Brot für
freistehende Tonkünstler erlassen . In diesen Richtlinien sind
Vorschriften getroffen über das Toppelverdienertum von
Lehrern und Beamten Es wird darauf hingewiesen ,

daß dem Kampfund für deutsche Kultur kein Recht zn-
stand . derartige Richtlinie» zu erlaffen. Maßgebend
für sämtliche Staatsbeamte « und Staatsangeftellten
sind lediglich die vo« der Reichs - und Landesregierung

herausgegebeneu Gesetze. Verordnungen , Erlaffe,
insbesondere das Kapitel IV lRGBl . S . 435 ffN des Ge¬
setzes zur Acnderung von Vorschriften auf dem Gebiete des
allgemeinen Beamten -Bewldungs - und des Versorgungs¬
rechts vom 30 Juni 1933 . öes mit den dazu ergangenen
Vollzugsvorschriften die Nebentätigkeit der Beamten regelt.
Für die Beamten der llnterrichtsverwaltnna ist insonderheit
maßgebend die Bekanntmachung vom 4 . Avril 1933 über die
Bekämviuna des Doppelverdienertums . hier : Genehmigung
von Nebenämtern und Nebenbeschäftiaung «Amtsblatt S . 34
ssj sachlich wird zu der Angelegenheit noch bemerkt , datz die
Unterrichtsverwaltung selbstverständlich sich die Bekämpfung
des Doppelverdienertums zur Aufgabe gemacht hat. insbe-

Vüuernlum als Mrstand und Urquell 1
des deutschen Volkstums

ii .
Malerei , Bildhauerei , Schriftstellerei, Musik gelten als

große Künste. Sie stellen gewaltige geistige Güter dar , die
wir uns nicht wegöenken können , die der Menschheit hohe
Werte vermitteln und Genüsse bieten, wie sie niemand mis-
scn möchte . Und doch könnten wir letzten Endes ohne sie noch
leben , nicht ober ohne einen Nährstand. Wir betrachten es
als eine Selbstverständlichkeit , daß , wenn wir morgens aus
dem Bette gehen , bereits die gefüllte Milchkanne und das
Säckchen mit Brötchen vor der Türe steht. Gewohnheits¬
mäßig nehmen wir beides in die Küche usid verzehren das
Frühstück , ohne im geringsten daran zu denken , wo sie Her¬
kommen und daß es auch anders sein könnte . Wie am Mor¬
gen so verhält es sich am Mittag und am Abend . LetztenEndes geht alles, was wir an LebenAmitteln notwendig
haben , auf den Bauer als Erzeuger zurück. Es ist also der
Nährstand, der uns einen großen Teil der Sorge für unseren
Lebensunterhalt abnimmt. Und wie danken wir es ihm ?

Viele oberflächliche Menschen schämen sich nicht , mit Aus¬
drücken wie „dreckiger Bauer " und „dummer Bauer " bei jedet
Gelegenheit um sich zu werfen.

Gewiß , die Arbeit des Bauern bringt es mit sich , daß er
nicht so gestriegelt und gebügelt einherkommen kann wie derStädter , Beim Kaminfeger oder beim Bergmann , wie in vie¬
len anderen Berufen ist das gleiche der Fall . Unb was die
Dummheit anbelangt, so ist das Geschwätz durch einwand¬
freie Zahlen zu widerlegen.Die Zählarbeit , die die Unterrichtsbehöröe alljährlich
durchführt , beweist nämlich , daß an den Stadtschulen verhält¬
nismäßig mehr Schüler das Klassenziel nicht erreichen als
auf dom Lande . Und trotz alledem die abfälligen Bemerkun¬
gen nur über den Bauer ! Wie ist das zu erklären ?

Nach meiner Ueberzeugung fehlt es da an der Bildungder betreffenden Menschen . Gerade manche Städter haben die
Bildung nur in der Einbildung und schauen dann über den
Bauernstand herab, machen abfällige Bemerkungen über ihn,obgleich sie oft aus den dürftigsten Verhältnissen heryorgegan-
gen sind , als Kinder viel schmutziger herümliefen als so man¬
cher Bauernbub und Bauernmäöel . Ich bin auch ein Bauern¬
sohn. und dieser Umstand und all meine Erfahrungen , die ichzeitlebens über den Bauernstand nachen konnte, haben bewirkt,
daß ich das eigene Nest noch nie beschmutzen ließ . Schon oft
biy ich gegen Leute , die sich Taktlosigkeiten in dieser Hinsichterlaubten , aufgetreten und habe ihnen gesagt , daß es michwundere, daß sie dennoch die Milch , die Butter u. ögl., die
doch von diesen „dreckigen Bauern stammen , genießen würden

Erfreulicherweisekann ich dem gegenüber rühmen , daß ichandererseits auch sehr viel Verständnis für den Nährstand
feststellen konnte , und zwar zeigten die Kreise , die man zuden gebildeten Menschen rechnen kann, stets die .größte Ach¬tung. (Ich setze hier selbstverständlich Bildung nicht mit Wis-
sen

^
und Können gleich .)

Solange China ein Kaiserreich war , und es war der Fallbis vor etwas über 20 Jahren , "enos sein KaU-r eine gott¬
ähnliche Verehrung . Trotzdem hielt er es nicht unter seinerWürde, seine Twchack»tnng -mx dem NäbrUand dadurch zu
bezeuqen . daß er alljährlich mit eigener Hand ein Reisfeld
pflügte und bestellte . Diese hierdurch zum Ausdruck gebracht«.Weiüschätzung -des .Bauernstandes sollte die oberflächl -ichew
Schwätzer beschämen und uns allen, tnsbesonöere euch Buben,ein leuchtendes Beispiel dafür sein , wie wir uns zum Nähr-,stand einzustellen haben.Wer aber glaubt, dem Bauer seine Hochachtung versagen
zu müssen, der sollte sich doch wenigstens dazu aufraffen , ein
Mitgefühl für ihn anfzubringen. der sollte mitfühlen in An¬
betracht der schwierigen Umstände , unter denen der Sand¬
mann arbeiten muß. Der deutsche Bauer schuftet ja oft auf
schweren, steinigen und buckligen Böden unter den ungünstig¬
sten Witterungsverhältnissen bei Wind und Wetter bei
Wärme und Kälte , bei Hitze und Regen. Von den ganz gro¬
ßen Schicksalsschlägen, die seine Arbeit überhaupt in Frage
stellen, wie Frost, Hagel, andauernde Nässe oder Dürre , von
Feuersbrünsten , die die schon geborgene Ernte noch vernichten
können , ganz zu schweigen. In diesen Dingen muß ja jede
menschliche Sorge versagen , hier ist der Bauer machtlos der
höheren Gewalt ausgeliefert und hat sich damit abgefunöen.

Er erwartet die Fruchtbarkeit des Erdreichs, dem er seine
Saaten anvertraut hat. von keinem Menschen er darf das
Glück von keinem Günstling erschmeicheln, er bedarf keiner
Laune eines Königs dazu . Er legt sein Geschick in die ewig
wirksame Hand Gottes , all sein Tun ist ein Nichts, , wenn nicht
der Allmächtige seinen Segen dazu gibt . Denn wer führt ihm die
Sonne am heiteren, blauen Himmel herauf , daß sie die Keime
seiner Saaten entwickle? Wer überzieht den Himmel mit
Wolken , datz er zur rechten Zeit seine Pflanzen begieße ?
Oder wer weigert beides unb bleibt stumm bei seinen Bit¬
ten? Oder wer zerstört die Hoffnung des Glücklichen durch

Hagelschlag noch am Tage vor der Ernte ? Da wird, alle
Weisheit der Gelehrten, alle Fertigkeit der Künstler, . -alle
Macht der Herrschenden zu schänden. Nur zu dem Ewigen
kann der Sämann beten , wenn er seine Saat auf den Acker
trägt , nur ihm kann der Schnitter danken, wenn reiche,
schwere Halme unter der Sichel fallen, nur ihm vertraut
der Bauer in meiner Heimat das Fuhrwerk an . wenn er
beim Abfahren zu Hause heute noch sagt : „Hü , in Gott 's
Namen!" Nur demutsvoll kann der Bauer sprechen : „Dein
Wille geschehe !" wenn er alle Hoffnung vernichtet sieht. So
ist es wahr, daß der Lanömann unaufhörlich an Gott und
sein Verhältnis zu ihm erinnert wird , und so ist der Acker¬
bau eine vorzügliche Schule zu einer frommen , gott¬
ergebenen Gesinnung und zur Gottesfürchtigkeit und sobildet das Bauerntum einen Hort wahrer und echter Re¬
ligiosität.

Schließlich ist der Bauernstand noch der Grund - und Eck¬
pfeiler eines jeden Volkstums - Wandernde Stämme ,Nomaden, haben keinen festen Wohnsitz und können so nie?mals ein bodenständiges Volk werden. Der Ackerbau hin¬
gegen schließt ein Nomadenleben aus , zwingt zur Seßhaftig¬
keit und ihn besingt Schiller im „Eleusischen Fest " als
Königin, als die Bezähmerin wilder Sitten , die den Men¬
schen zum Menschen gesellt u. in friedliche , feste Hütten .«$ >».
delte bas bewegliche Zelt ." In der Tat schuf erst das Bauern¬tum : die Voraussetzungzur Volkheit u . öer.leider viel zu wenig
bekannte . badische Schriftsteller Emil Götthat - .diese - -Er¬
kenntnis in folgenden Worten zum Ausdruck gebracht : „Fest
wurzelt nur der Bauer , weil er. den Boden -übersvinnt . Ev
verwächst nicht nur mit dem,Standort , -sondern feine ' Seele
nimmt auch Eigenschäften an, die wir sonst -nur den Pflan¬
zen zuerkennen. Er lernt Geduld haben, am Platz verharren :
jeder Not trotzen , ja die Wurzeln nur um so tiefer treiben,-
je bedrohter sein Standort ist ." - - Vv ?*

Die Geschichte beweist die Richtigkeit dieser Worte: .- . ©tir
Hunnen, einst ein gewaltiger Kriegerstamm, sind verschwun¬
den. Die Scharen öes Mongolenfürsten Tamerlan . deren
Welle im 15. Jahihünöert bis an " die deutsche Ostgrenze
brandete, sind längst untergegangen, erhalten haben sich 'tda -
gegen die Ungarn , einst ebenfalls ein Nomadenvolk, bis ' auf
den heutigen Tag . weil sie sich seßhaft machten , als sie ' sich
dem Ackerbau zuwendetev. :

Längst verschwunden sind beispielsweise ebenfalls ' dte
großen Hanöelsvölker von Phönizien und das alte RoM .das einst die ganze damals bekannte Welt umspannte .! Und^
warum sind sie untergegangen? ^ ( . - s

Der Handel hat sie wurzellos gemacht. Größtenteils - im
Angelsachsentum aufgegangen sind weiter die vielen -'Wik<
lionen Deutscher , die der Raummangel bei uns : nach Rvrd-
amerika trieb. Sie widmeten sich hauptsächlich dem Gewerbe,
und der Industrie , mußten sich deshalb der : engltscheB
Sprache bedienen unb gingen auf diese Weise dem Deutseh »
tum verloren.

„Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten " habeir sich 'da¬
gegen die ackerbautreibenden deutschen - Auswanderer im
Osten Europas , im Baltikum , in Polen , in Rußland . in
Siebenbürgen , im Banrat , auf dem Balkan usw . > ; ;tSie sprechen heute noch deutsch , denken deutsch und pfle¬
gen,deutsche .Sitten und .Gebräuche . Letzten Endes , ist 's noch'

i elmNmftand .-der ?demBaurr ' MM fsstswZruh ?ndeA'- «Pütz tztn« r
; Nation werden läßt , das ist das eigene Haus , der eigene Hof.

Diese bieten dem Bauern nicht , wie dem Städter, ' nur
1vier Wände , innerhalb deren er wohnen und schlafen kann,!sondern sie gehören seit Geschlechtern derselben Familie ' und
noch viele Geschlechterfolgen sollen darin geboren werden,
als Stützen wahrer Volkskraft und kernigen . Volkstums,-

i kurz als große Menschen , von denen der bekannte badische?
Schriftsteller Pfarrer Hansjakob sagt : „Große . Menschen,

' finden sich nicht bloß auf Fürstenthronen . auf Schlachtfeldern-
i auf Kathedern, sie finden sich oft weit größer , auch in stillem
Tälern , auf einsamen Höfen".

. Es ist erfreulich, daß auch die heutige Regierung , allen
voran unser Volkskanzler Hitler , ein Einsehen dafür hatz
was für eine große Bedeutung das Bauerntum für das

, deutsche Volk hat und was der deutsche Bauer ' Großes leistet. .Es ist weiter erfreulich, baß man das harte Los des beut-,
schen Bauern nach Kräften erleichtern will.

Gelingt es nun , dem Bauern die ihm gebührende Steil-
; Imt9 wieder zu verschaffen, und ich habe nach all . dem , was
<in letzter Zeit für das Bauerntum geschah, keinen Zweifel .,
. daran , so kommt der Bauer wieder zu Wohlstand. Dätzn
aber werden auch wir daran teilhaben , denn ein altes .
Sprichwort sagt : „Hat der Bauer Geld, üat 's die ganze '

' Welt !" . . . . . ,
Es muß darum unser aller Wunsch sein , einen lebens¬

fähigen , gesunden Bauernstand zu haben und diesem Wunsch.
: wollen wir Ausdruck verleihen in einem dreifachen Sieg ,
' Heil auf den deutschen Bauer !

sondere auch auf dem Gebiete der Dirigententätigkeit von
Musik - nnd Gesangvereinen. Sie prüft jeden einzelnen Fall
dieser Art im Benehmen mit dem Arbeitsamt , das festzu¬
stellen hat, ob sür die fragliche Dirigententätigkeit ein per¬
sönlich oder fachlich geeigneter Berufsmusiker zur Verfü¬
gung steht. Für den Organistendienst und den Kirchengesang
bestehen Sonderregelungen . Die Nnterrichtsverwaltuug kann
sich aber nicht einverstanden erklären mit Maßnahmen , die
die Pflege des im nationalen Deutschland so wichtiaen Volks¬
gesangs schädigen, den arbeitslosen Berufsmusikern aber
kaum nützen . Außerdem streben die BerusSmusiker nicht Un¬
terstützungen an . wie sie der Kampfbnnd für deutsche Kultur
vorgesehen hat . sondern Arbeit in ihrem Berufe .

Grußwsrl des Aelchsbilchsfs
Karlsruhe . 16 . Okt . Der Evangelische Oberkirchenrat hat

die Geistlichen der Badischen Landeskirche erschut. am Sonn - '
tag . den 22. Oktober ein Grußwort des Reichsbischofs an dir
deutschen evangelischen Gemeinden zu verlesen. Es heißt
darin» daß man jetzt vor der Aufgabe stehe , die Kirche ^o
volksverbunden zu gestalten , wie es lebensnotwendig «irr
Volk und Kirche ist . Die»e Aufgabe könne nur erfüllt wer¬
den durch gemeinsame Arbeit aller Beteiligten . Die Kirche
gehöre in erster Linie den Gemeinden, nicht etwa den Pa¬
storen und Bischöfen. „Führung der Kirche" heiße nicht:
herrsche« in der Kirche, sondern der Gemeinde und ihren

> Gliedern dienen und helfen Tie Aufgabe der Kirche le : da-
> her Kamps für Gott und sein Evangelium . Kam» f gegen alles
> unchristliche Wesen. Wir brauchen begeisterte opferbereite
I Männer und Helfer, wie unsere Väter das waren , die um

ihres Glaubens willen lieber alle äußeren Lebensgüter im
I Stich ließen, als datz sie ihren Glauben verraten hätten.

Saladier will am Dienstag auf die Fiihrenede
anlworleu?

Paris , 16. Oktober. I « gut unterrichtete» politische«
Kreisen erklärt man am Montag , datz Ministerpräsident
Dalabier am Dienstag nachmittag bei Eröffnung der Kant»
mersitzung das Wort ergreife« wird, «m z« de» letzten E» '
eignissen in . Genf Stellung z« nehmen «nd bet der Gelegen¬
heit ans die große Rede des Führers zu antmorte «.

Skarhemberg über den Slandestaal .
Wie«. 16. Okt. Wie aus Salzburg berichtet wirb ,

'hielt
der Bundesführer des österreichischen Heimatschutzes und
stellvertretender Führer der vaterländischen Front FLi^iStarhemberg , im dortigen Festspielhaus eine Re .de
über das Thema „Für den Stände - , gegen den Parteien ^
staat" . Er führte u. a . aus :

Wenn der Heimatschutz es als sei» Ziel bezeichnet . , ein ' 7
faschistisches Oesterreich , u schassen , io wolle er damii ^
nicht hundertprozentig die saschittiiche Grundlaac

nachahmen .
Vielmehr verstehe der Heimatichutz darunter daß er gechitz :
sei , hundertprozentig die Grundgedanken in ' einer Form
durchzusetzcn. die geeignet erscheint, ein gesundes >ür das
Volk sich gut auswirkendes Staatsinstem zn schasic « Der
Heimatschutz lehne den Marxismus in allen »einen Fostinen
ab. Er vertrete die Anfsassnna . daß es uotwendia- lei dem
Marxismus den cnischeidende« SckAag zu versetze« . Es
müsse z« Auslösung der Sozialdemokratischen B-srtes. ..in
Oesterreich kommen . . .v , ,
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Südfunk
DieuSteg, 17 . Oktober .

k.tz, - Köln : Morgenruf
6.6b grühtonzert
6-30 Köln : Leibesübungen i
7.1ö Stuttgart : Wetterbericht
7 . 16 Schallplattenkonzert' 8.15 Wassermelbungen
8.20 Köln : Gymnastik der Frau

8<4ö— S.50 Köln : Frauenfunk
10.00 Frankfurt : Nachrichten
10. 10 Schulfunk
10.40 Jtal : Streichquartette
N .lip Wetterbericht
12.00 Schallplattenkonzert
18 .00 Schallplatten
18 . 15 Frankfurt : Zeit. Nachricht .
18.25 Nachrichten , Wetterbericht
18 .35 Orchesterkonzert >
14 .38 Gesundheilsvorsorge
15.10 Slondartenkapelle
li .00 Unterhaltungskonzert
17 .00 Orchesterkonzert
1?.0h Jtal . Sprachunterricht
18.20 Der erste Jahrgang uns.

7 . NachkriegSjugend tritt 1034
ins Leben

Iß.SS Bekämpfung d. Berbr ch.
15.50 Zeit, Landwirtsch . , Wetter
10.00 Stunde der Nation
80.00 Bortrag
20.10 ^Konjunktur" , Komödie
21.20 Münchn . Domchorkonzert
88 .00 Zeitangabe, Nachrichten
22.20 Du mußt wissen .
28.30 Wetter, Nachrichten ' Spor «
28.45 Unterhaltungsmusik

'
28.00 Unterhaltungsmusik
24.00 Bo« deutscher Seele

Mittwoch , 18. Oktober .
i $.00 Köln : Morgenruf
f .05 Köln : Jrühkonzert
0:30 Köln : Leibesübungen I
7:00 Zeit, Frühmeldungen
7.10 Stuttgart : Wetterbericht
7:15 Schallplattenkonzert
8.15 Frkft. : Wasserstandsmeldg .
8.20 Köln : Gymnastik der Fra «
O.40 Köln : Frauenfunk

. 8.50 Zusahnahrung i . 2. LebenSj .
JO.00 Frankfurt : Nachrichten
10,13 Stuttgart : Frauenstunde
10.30 Musik für Oboen
11 .10 Bad . Wirtschaftsdienst
11-25 Funkwerbungskonzert
11 .55 Wetterbericht
12.00 Köln: Orchesterkonzert
15. 15 Frankfurt : Zeit, Nachricht.
1805 Nachrichten , Wetterbericht
18.35 ' Operettenkvn ^ rt .
14:30 Stunde der Jugend
15 .30 Dar deutsche Lied
18,00 Orchesterkonzert
16 .00 Deutsch für Deutsche
18.23 RM -ist , entscheidend
18.36 KrzäAyng
18.50 Zeit, Landwirtsch ., Wetter
10 .00 Stuude der Nation
20.00 Griff ins Heute
20.10 Bunter Allerlei, 1 . Teil
28.00 Vortrag üher Oesterreich
28.23 Tu mußt wiffen . . ..
22.33 Frankfurt : Zeit, Nachricht .
28.45 Nachricht . . Wetter , Sport
Ä .W Büntes, , Allerlei, 2 . Teil
Ä .W- . IMKöln : Nachtmusik

, D »« «ersti>z, 19 . Oktober .
8,'0O UM : -.Morgenruf . -
8.30 Köln : Leibesübungen i .
7:00 Frankfurt : Zeit , Nachricht
.7 .10 Stuttgart : Wetterbericht
7.15 'Schallplattenkonzert
8 .15 Wasserstandsmeldungen .
8.30 Köln : Gymnastik der Frau
8^40-^ 8.50, Köln : Frauenfunk

13.30 -Frankfurt : Nachrichten
Mq Stuttgart : Blumenstunde
1p,40 Liederstunde
11 -00 Schallplattenkonzert
HL5 Funkwerbnugskonzert
11 .55 - Wetterbericht ■

12 .00 „ Wie es Euch qefällt !"
12 .45 Orchesterkonzert
13 . 15 Frankfurt : Zeit , Nachricht .
13.25 Nachrichten , Wetterbericht
13 .35— l 4 .30 Operettenmusik
15 .00 Kindcrstunde
16 .00 Orchesterkonzert
18.00 Span . Sprachunterricht
18 .20 B . - Baden , seine Spielbank
18 .35 Bortrag
18.50 Zeit , Landwirtsch .. Wetter
19 .00 Stunde der Nation
20.00 Griff in? Heute
20. 10 Das virtuose Orchester
22.00 Frankfrt : Zeit , Nachricht.
22.20 Du mußt wissen . . .
22 .30 Nachricht . , Wetter , Sport
22 .45 Unterhaltungsmusik
23.00 Unvollendete Symphonie
24 .00—1 .00 Nachtmusik.

Freitag , 20. Oktober .
6 .00 Köln : Morgenruf
6.05 Köln : Frühkonzert
6 .80 Köln : Leibesübungen k
7 .00 Frankfurt : Zeit , Nachricht.
7.10 Stuttgart : Wetterbericht
7.15 Schallplattenkonzert
8. 15 Wasserstandsmeldungen
8.20 Köln : Gymnastik der Frau
8.40—8.50 Köln : Frauenfunk

10.00 Frankfurt : Nachrichten
10.10 Klavierkonzert
10.40 Cannstatt : Orgelkonzert
11 .25 Funkwerbnugskonzert
11 .55 Wetterbericht
12.00 Frankfurt : Orchesterkonz.
18.15 Frankfurt : Zeit, Nachricht.
13 .25 Nachrichten , Wetterbericht
13 .35— 14 .30 Orchesterkonzert
14.55 Sonntägswandernng
15.10 Deutsche Hausmusik
15.40 „Für btt Kleinen "
16.00 Sinphoniekonzert
18.00 Engl. Sprachunterricht
18.20 Warum Familienforschung ?
18.35 Der juristische Ratgeber
19 .00 München : Liederabend
20.00 Griff ins Heute
20.10 Symphoniekonzert
22-00 Frankfurt : Zeit, Nachricht.
22.20 Du mußt wlssen . . .
22.30 Nachricht . , Wetter, Sport
22 .45 Stunde deS Theaters
23 .00 Frankfurt : Nachtmusik.
24.00— 0.45 Schicksal des beut-

schen Geistes
SaaStag , 21. Oktober .

6.00 Köln :
'
Morgenruf

6.05 Köln : Frühkonzert
6.30 Köln : Leibesübungen i
7,00 Frankfurt : Zeit , Nachricht.
7.10 Stuttgart : Wetterbericht
7 .15 Orchesterkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen'
tz.W Ktzlß: WMastik dyr Frag
8.4(1—8 .50 Köln: Frauenfunk
9.60 Frankfurt : Nachrichten

10.00 Symphonische Dichtung
10.46 Alemannische Kammermusik
11 .25 Funkwerbungskonzert
11 .65 Wetterbericht
12.00 Alte u. neue Operetten
13.15 Frankfurt ' .Zeit, Nachricht.
13.25 Nachrichten , Wetterbericht
13.35 Köln : Orchesterkonzert
14 .30 Stunde der Jugend
15.15 Köln : Lernt myrsen !
15 .30 Die Handharmonika spielt
16.00 Köln : Orchesterkonzert
.18.00 Stimme der Grenze
18 .20 Frankfurt : Wochenschau
1.8.35 Nobel z. 100. Geburtstag
18 .50 Zeit, Landwirtsch . , Wetter
19 .00 Stunde der Nation
20.00 Griff in? Heute
20.10 „Die Brixiade" , . Märchen

.22.00 Frankfurt : Zeit . Nachricht.
22.20 Du mutzt wissen. . . .
22.30 Nachrichten , Wetter , Sport
23,00 Köln : Kabarett
1 .00—2 .00 Köln : Nachtmustk.

Karlosfelkrebs
Gemäß S 2 öer Verordnung über Sie Bekämpfung des

StzrtoffelkrebfeS vom 10. Dezember 1924 find krebsartig ?
Etscheinungen an Kartoffeln binnen 24 Stunden dem Bur -
gtrmetsteramt anzuzeigen . Wer die Meldung über die Be .
abachtung -krebsartiger Wucherungen unterläßt , kann mit
Gefängnis und mit Geld bestraft norden . Der Kartoffel -
krpbs ist dadurch gekennzeichnet, daß sich an den Augen der
Kstollen mehr oder weniger große korallenförmtge oder
blumenkohlartige Wucherungen bilden , mitunter sind eS
a« Stelle von Knollen »nmittelbav ? Krebsgeschwülste . Eine
« tzbtlhnng des Kartosfelkrebses sind an den Berkünöigungs -
üEelNttn den Rathäusern angeschlagen .

Turnen / Spiel / Sport
MbaN
Länderspiele .

I » Belfast : Irland - England (Da .) 0 : 3 (0 : 1)
In Warschau : Polen — Tschechoslowakei <Weltmeifter »

schaft -B . j 1 : 2 (0 : 1 )
Ganklasie .

Gau 14 sBadeuj :
Germania Brötzingen — Freiburger FC. 6 : 1 .
Spkl. Freiburg — VfB. Mühlburg 3 : 1 .
Phönix Karlsruhe — VfR. Mannheim 1 :2.
SV . Waldhof — 1. FC. Pforzheim 4 :0,

Gau 15 Württemberg ) :
Spkl. Stuttgart — Stuttgarter Kickers 0 :3.
Union Bückingen — FC. Birkenfeld (Sa .) 4 : 1 .
Ulmer FC. 94 — Sportfreunde Stuttgart 0 : 1 .
Spv. Feuerbach — 1. SSV . Ulm 4 :2.

Gau Südwest :
1 . FE . Kaiserslautern — Eintracht Frankfurt 4 :2.
Alemania-Olympia Worms — FK . Pirmasens 3 :2.
FSB . Frankfurt — FSV . Mainz 05 4 : 1 .
Spv . Wiesbaden — Phönix Ludwigshafen 0 :5.
Spfr . Saarbrücken — Borussia Neunkirchen 2 : 1.

Gruppe Pfalz :
Pfalz Ludwigshafen — VfR . Kaiserslautern 2 : 0
Pirmasens 05 — SpBgg . Mundenheim 0 : 1
Ludwigshafen 03 — VfL . Neustadt 1 : 2
Zweibrücken 01 — FV . Speyer 2 : 2
VfR . Pirmasens — Ludwigshafen 04 1 : 2

Bezirksklasse.
Mittelbade « :

Phönix Durmersheim — VfR . Pforzheim 7 :1.
Spvg. Baden-Baden — BSC . Pforzheim 1 :2
Frankonia Karlsruhe — FVg. Weingarten 1 :0.
Germania Durlach — Spkl. Pforzheim 3 : 1.
Spfr . Forchheim — Germania Karlsdorf 2 : 1 .
FC. Eutingen — FV. Beiertheim 2 :0.
FB . Rastatt — FB. Daxlanden 5 :0.

Oberbaben-Wcst :
FV. Kehl — tzV . Lahr 4 :2.
FC . Rheinfelden — FV . Lörrach 2 :2.

Kreisklafle I .
Gruppei : Niederbühl — Frankonia Rastatt 8 : 1 fabgebr .)

Rotenfels — Oetigheim 2 :2
Mörsch — Bietigheim 2:8
Gaggenau — Kuppenheim 1 :0

Gruppe 2: Haueneberstein — Lichtental 2 :1
VfB . Bühl — Schwarzach 4 :2
Faulenbach — DFK Baden -Baden 3 :3
VfB . Baden -Baden — Sandweier 6 :1
Kappelrodeck — DJK Achern ausgefallen .

Kreisklaffe Grupp« 1.
Olympia-Hertha — Knielingen 3 :2.
VfR. Neureut — Postsportverein 1 : 1 .
Werschneureut — Rüppurr 1 :2.
08 Neureut — DJK . Daxlanden 4 :3.
02/05 Ettlingen — Eggenstein 3 : 1.
Südstrr » — Blau - Weiß 6 :3.

rechnete man damit , daß es der vorjährigen Gaumeisterin
Frl . Beck (TV . Pforzheim ) nur schwer gelingen würde ,
abermals Siegerin zu werden . Tatsächlich drängten eine
ganze Reihe gut geschulter Kräfte an die Spitze , wobei Frl .
Gunzer <TV . 46 Mannheim ) vor Frl . Kahl iTV . Karlsruhe )
den ersten Platz belegen und Garmeisterin werden konnte ,
während die Vorjahrssiegerin nur an die sechste Stelle kam.
Unter der Leitung von Gaufechtwart Schnepf nahmen die
Kämpfe in der Turnhalle des TB . Gaggenau einen flotten
und spannenden Verlauf . Die Ergebnisse sind : 1 . Gunzer
(TV . 46 Mannheim ), 2. Kahl (TV . 46 Karlsruhe ), 3. Mayer
(TV . 46 Mannheim ) , 4. Mecklenburq iTV . 46 Karlsruhe ) .
5. Granzeuer (Freiburger T .schaft ) , 6. Beck iTV . 34 Pforz¬
heim ) , 7. Dürr Hedwig iTV . 46 Lahr », 8. Ostermann Ella
TV . 46 Lahr ) , 9. Zäpfel Paula <MTV . Karlsruhe ) . 10 . Leim¬
bach Berta Luise <Tgd . Heidelberg ) , 11 . Stech Rosel <TV . 46
Karlsruhe ), 12. Gruber Tusnelda (MTV . Karlsruhe ).

Bogen

Ga « 14 sBaden ) :

?C 08 Mannheim — Polizei Karlsruhe 6 : 6
V. Ettlingen - Tbb . Durlach 9 : 6

Phönix Mannheim — SV . Waldhof 2 : 10
VfR . Mannheim — TB . Hockenhetm 5 : 5
Tgd . Ketsch - TSV . Nußloch 7 : 7

Jedjfen
Ga «meisterschast der Badischen Tnrnerinne « im Florett .
Rach dem guten Aufschwung , den das Florettfechten bet

den badischen Turnerinnen im letzten Jahr genommen hat .

Hei» Müller protestiert.
Anscheinend ist man in Berlin etwas zu voreilig gewesen, als

man kurzerhand Hein Müller seinen Titel im Schwergewicht ab¬
erkannte und bestimmte , daß Vinzenz Mewer an Stelle Müllers
gegen den Krefelder Schönrath um den Titel boxen solle. Hein
Müller hat sich jedenfalls mit dieser Regelunq nicht einverstanden
erklärt und durch seinen Manager Protest eingelegt . Hein Müller
behauptet nicht mehr und nicht weniger , als daß er am 18 . Okt.
kampffähig sei und natürlich gegen Schönrath antreten wolle . Der
Borsportbehörde wird also nichts anderes übrig bleiben , als Mül¬
ler wieder in seine Rechte elnzusetzen was vom sportlichen Stand¬
punkt aus auch nur zu begrüßen wäre . Die rheinische Borgemeinde
wird sich aber besonders freuen , denn sie wird nun doch den
wesentlich zugkräftigen Kampf Müller—Schönrath sehen .

*

Aus der Tschechoslowakei wird gemeldet , daß Max Schme-
ling in Romanoa sTschechei ) in der Nähe von Neutra ei »
Gut von 50 Morgen gekauft habe . Das Gut soll mit In¬
ventar einen Wert von 3 Millionen t . Kr . , das sind rund
400 000 Reichsmark , haben .

Pferdesport
Pferderennen im Grnnewald .

Reichsverbands -Jagdrenne « (1450 Mark. 3600 Meter ) :
1 . Ginster iJ . Hemsoth ) . 2. Granitta : 3. Inga : fern . Berber ,
Komet , Landgraf . Erlkönig 2. Pottasche . Dompfaff , Bevo ,
Trosse . Toto : 23. 17. 39. 29 : 10 .

Preis von Seddin <2400 Mark , 1200 Meter ) : 1. Marquise
d Arezzo <J . Rastenberger ) . 2. Pera . 3. Gravina ; ferner
Fehler . Parsenn , Wölung . Toto : 21 , 15 , 28 : 10.

Preis von Rehbrücke <2400 Mark 1400 Meter ) : 1 . Helmb
<J . Rastenberger ) : 2. Charm, 3. Freiin : ferner Dianthus ,
Patt , Tasmania , Vergißmeinnicht , Eiland . Mönch . Toto :
45, 19. 20. 26 : 10.

Preis von Nowawes <3000 Mark. 1400 Meter ) : 1. Horch
auf <J . Starosta ) . 2. Lonsky , 3. Osaka : ferner Marland ,
Violine . Toto : 38, 18. 15 ; 10.

Preis von Saarmnnd <3000 Mark , 1600 Meter ) : 1 . At-
man <H. Hillert , 2. Theseus , 3 . Heuchler , ferner Chrysler .
Orkadier , Ostermäüel , Lützow, Sopran , Varra . Toto : 148,
31 17 23 * 10'

Winter -Preis <7000 Mark , 2800 Meter ) : 1 . Wolk-nflng
<W . Printen ) , 2. Tantris , 3. Ausflucht , Toto : 17 : 10.

Berlosnngsrenne « <2600 Mark , 1600 Meter ) : 1. Pelagon
<W . Reib !) 2. Markgraf , 3. Nero : ferner Charm , Meister¬
polier . Wintermärchen . <Totv : 50 , 18, 16 : 10.

Preis von Kartzow <2400 Mark. 1800 Meter ) : 1 . Firle¬
fanz <J . Starosta ) , 2 . Roman , 3 . Graf Nici : ferner Fundus ,
Chinafeuer , Musketier , A.D .R . Toto : 29, 15. 21 , 21 : 10.

Tennis
Tennis : Frankreich -England 8 :7.

Badisches Slaaiskhealer
Montag , 16. 10. Deutsche Bühne Volksring 2 . „ Rigoletto"

. Oper
von Verdi. 20—22.15 <00.90— 1 .90).
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.

Einladung.
Sämtliche Empfänger von Angestellten -,

Invalide «, und Unfallrente sowie Für ,
forgennterstütznng werben gebeten , der
Einladung zur

Werbe -Versammlung
am Dienstag , den 17. Oktober 1933, 6 .30
Uhr im große « ,/Sonnen,,saal Folge zu
leisten . . . .

Gesamtverba «- deutscher Ar - eits ,
opfex in der deutschen Arbeits¬
front . Landesgeschäftsstelle Baden

Ortsgruppe Ettlingen .

Ein Waggon

21
trifft diese Woche ein .

Zentner Mk . 3 .SO.

Ferner empfehle :
Pfälzer gelbfleischige

. 1 .

Schach -Eck«
Für . die r . nationale Schachwerbewoche. welche vom 15.

bis 22. Oktober 1983 in ganz Deutschland stattfinbet , sind
folgende Veranstaltungen vorgesehen :
Dienstag , den 17. Oktober :

Allgemeiner Spielavend im „Engel ".
Mittwoch , den 18. Oktober , abends 8—10 Uhr :

AnfängrrkursuS im „Engel "
, zu dem alle Anfänger

herzlich eingeladen sind .
Donnerstag , den 19. Oktober : -

Vlitz -Tournier mit Preisverteilung im „Engel " .
Freitag , den 20 . Oktober : . . . . m

Generalversammlung mit Führerwahl in der „Post .

Zu den Schachfpielabenden sind alle Schachfreunde , ob
Mitglied oder nicht, herzlich eingeladen .

Das - Erscheinen aller Mitglieder zur Generalversamm¬
lung ist unbedingte Pflicht .

Bezirksleitung Mittelbade «.

Einladung .
Zu der am Dienstag , de« 17. Oktober 1933 .

29.15 Uhr , im Gasthaus zum „Lamm "-Ettlingen
stattsindenden

Kail- nal SmIiiOnsumlni
1(8 SM , SWM fttliiiu

laden wir alle Kollegen hiermit ein .
Thema : Nationalsozialismus u . Architektur .
Redner : Pg . Krämer .

D- r Stützpnnktleiter des KDAJ .:
H. Joas .

Zentner Mk . 3 .»
Mk. 3 .30 frei Keller.

Weiter empfehle : —

Um (KID AsWtkll
lMkttliWIlllOillWblW

Lin Beitrag zur Heimatkund ,
das Albtals mit 12 Bildtafeln .
Gesammelt und herausgegeben
»0« Hauptlehrer Ludwig Bopp ,
Ettlingen .

RM. — .90 das Bueh .

CHdiPigPfMdf
Obst- «. Gemüsehandl .

Leopoldftr . 54

18 m in
aus den Zehntwiesen ,
(in der Nähe der Baum -
schnlen Iben gelegen)
find zu verkaufen .

Näheres im Kurier

Möbliertes

Zimmer
in ruhiger Lage

Wrt ru vermieten-
Näheres im Kurier

jcdar Art fertigt an

M -lJfANMmi

Wer hat bis 19 . OKI.
mit 2Tonnen -M8be!-
Auto nach

Pforzheim
etwas mitzunehmen?

Anfiaaen
W. Regelmann,

Pforzheim ,
Holzgartenstratze 35

Kirchenplatz 3
färbt , wäscht

und reinigt .

Trtntrt deutschen voij ]

Kommenden Mittwoch
CchMMmrktmWiiM

Der Markt beginnt um 8 Uhr
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